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Franzöſiſche Preſſeſlandale 


Von unſerem eigenen Korreſpondenten.) 
Paris, Mitte Juni 1928. 
In Frankreich können Proſſeſkandale große politiſche 
Bewegungen hemmen und über ganze Kapitel politiſcher 
Vergangenheit oder Gegenwart ſchlaglichtartig Aufſchluß 
geben. Nachdem man vor zwei Jahren den großen Krach 
in der Linkszeitung „Quotidien“ erlebte, der die Links⸗ 
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etwa 200 000 Exemplare pro Tag). Der „Matin“ verlangt 
einen Schadenerſatz von 300 000 Franken wegen Beleidi⸗ 
ung. Geſchäft bleibt Geſchäft. Für den 10. Oktober ſteht 
Termin an. Im vorigen Sommer hetzte ja die ganze fran⸗ 
zöſiſche Preſſe gegen den damaligen zulffiſchen Boſſchafter 
Rakpwski, deſſen Abberufung fie trotz des Widerſpruches 
er Sozialiſten und der Kommuniſten ſchließlich durchſetzte. 
Danach verfuchte ſie zu erreichen, daß der neuernannte Bot⸗ 
ſchafter Dopgalewsky ſeinen Poſten nicht antreten könne. 
Zu jener Zeit hatte im Kaufahıs das ruſſiſche Naphtha⸗ 


dabei den berühmten Oelkönig Sir Nero ele um⸗ 
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Ar eine unverfländlice Gutaleifung 


Deukſchland und Zalestis „Epoka“ Erklärungen — Ein Oſtlocarno über- 
flüſſig — Eine engliſche Stimme 


ſelbſt bezeichnet. Bekanntlich iſt ja nicht nur Deutſchland, ſon⸗ 
dern auch ein großer Teil des Auslandes ſich darin einig, daß 
die Friedensſchlüſſe von Perſailles, Trianon und Neuilly auf 
die Dauer nicht haltbar ſein werden. Wenn er des weiteren in 
der Rheinlandfrage der Anſicht ſei, daß die Räumung der Rhein⸗ 
lande mit den Reparationszahlungen oder gar mit einem Oſt⸗ 
locarno zuſammenhänge, ſo ſei darauf hingewieſen, daß die 
Rheinlandräumung durch leinen Artikel irgend eines Vertrages 
mit den Oſtfragen in Beziehungen geſetzt werden könne und daß 
Deutſchland ein Oſtlocarno für überflüſſig halten müſſe, ſchon 
weil im Locarngabkommen Deutſchland ausdrücklich darauf ner⸗ 
zichtet hat, eine Reviſion dieſer Grenzen auf dem Wege der Ge- 


nach einem Oſt⸗Locarno abgelehnt werden. Wenn Polen ſich 
ſeine Eigenſchaft als alliierte Macht berufe, ſo teile es dieſe 
Ehre auch mit anderen Staaten, wie Kuba, Siam, Liberia und 
Haiti. Auch dieſe Staaten könnten die Rheinlandbefrejung von 
der Verkennung ihrer Anſprüche abhängig machen wollen. Za⸗ 
leskis Wünſche nach einem Oſtlocarno feien albern. Schon der 
Begriff Oſtlocarno ſei abſurd. Locarno ſei Locarno. Die an 
Polen verlorenen deutſchen Gebiete könnten niemals mit Elſaß⸗ 
Lothringen verglichen werden. Eine Neuregelung der deutſchen 
Oſtgrenze ſei allein ſchon aus Gründen der Zweckmäßigkeit 
wünſchenswert. Eine Reviſion von Vertragsabmachungen bes 
deute hier die Wiederherſtellung eines im Intereſſe beider Län⸗ 
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\ val Dutch Geelſehe. en lane g walt oder gegen den Willen der polniſchen Regierung herbeizu- der wünſchenswerten Zustandes. Unter der gegenwärtigen 7 
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wird jegt dom „Matin“ gerichtlich belangt, insbeſandere von 
Heben teur e Paul Faure, der 


eneralſekretät der franzöſtſchen ſozialiſtiſchen Partei, hatte 
bor den „Makin“: ab 8 U 


du Peuple“. Denn dieſe neue Schweiterzeitung des „Fi⸗ 
garo“, die es 21 zur, Aufgabe machen will, Kapital und 
Arbeit zu „perſöhnen“, begnügt ſich nicht damit, einen ei⸗ 
genen groß angelegten Zeitungsverkauf in Frankreich zu 
organiſieren, weil ſie zu einem jo niedrigen Preis verſchenkt 
wird, daß die franzöſiſche Kioskgeſellſchaft ihren Vertauf 
ablehnte, ſondern aus Wut über ihr Abſeitsſtehenmüſſen 
greift ſie nun die ganze andere franzoſiſche Preſſe an. Sie 
vorſpricht große politiſche Enthüllungen. Einſtweilen hat 
ſie den Direktor des größten franzöſiſchen Katholikenblatte⸗ 
Echo de Paris“ beſchuldigt, pornographische Zeitſchriften 
früher veröffentlicht zu haben, und das bildet nun das Ta: 
gesgeſpräch in den hohen Pariſer katholiſchen Kreiſen. Alle 
25. Kedakteure des „Echo de Paris“ darunter auch Pertinaz 
und Henri de Kerillis veröffentlichten nun eine große Ge⸗ 
generklärung. Der „Ami du Peuple“ verspricht die Auf⸗ 
deckung weiterer Preſſeunſitten, und man kann ſich, da es 
hart geht, auf allerhand geſaßt machen. Auf dem ſoziali⸗ 
ſtiſchen Kongreß von Toulouſe war Ende vorigen Monats 
vom „Ami du Peuple“ die Rede. Der Genoſſe Montagnon 
aus Paris ſagte, er ſei entſetzt, wieviel dieſe Zeitung leider 
noch von Arbeitern gekauft werde. Ihre tägliche Auflage 
beträgt bereits heute etwa 200 000 Exemplare, und infolge 
ihres geringen Preiſes findet ſie leider manche Abnehmer. 
Aber ſchon wegen der Unhaltbarkeit ihres Programms it 
doch nicht zu erwarten, daß ihr die Zukunft beſchieden iſt, 
wehe ihre Gründer von ihr erhoffen. Kurt Lenz. 


müler-Franten will weiter verhandeln 
Berlin. Der Abg. Müller⸗Franken hat nach dem ergebnis: 


Dawesverpflichtungen zur Rheinlandräumung müſſe man darauf 
aufmerlſam machen, daß der Dawesplan die Sicherheiten für 
ſeine Arbeiten in ſich ſelbſt bürge. Er ſtände daher in keinerlei 
Beziehung zur Frage der Rheinlandräumung. Sicherheiten über 
die im Dawesplan vorgeſehenen hinaus ſeien überflüſſig. Auf 
dos Schärſſte' müſſe es aber zurückgewieſen werden, wie Zaleski 
der Hoffnung Ausdruck geben könne, daß die künftige deutſche 
Regierung aus Leuten beſtehen würde, für die die Erhaltung des 


Friedens ein Gebot ihres politiſchen Bekenntniſſes darſtelle. Hier 


ſei darauf zurückzuweiſen, daß Herr Zaleski offenbar vergeſſen, 
daß die Außenpolitik bisher von Dr. Streſemann geführt wor: 
den iſt, der für feine Friedensliebe die höchſte Auszeichnung er: 
halten hat, die hierfür in der Welt überhaupt vergeben werden 


grenze ſchon genug getan. Die bloße Feſtſtellung, daß ein Eng⸗ 
länder ſein Leben einſetzen ſolle, um Polens Grenzen vor einer 
dringend notwendigen Abwehrung zu bewahren, ſei ſchon albern. 
„Oder“, ſo fragt der „Mancheſter Guardian“, „glaubt Zaleskt 
wirklich, daß engliſche Soldaten bereit jmd, zu ſterben, oder ſich 
zu Krüppeln ſchießen zu laſſen, daß engliſche Familien und das 
britiſche Schatzamt ſchwere Verluſte zu erleiden bereit ſind, um 
polniſche Wünſche, die nicht einmal vernünftig ſind, zu berück⸗ 
ſichtigen?“ Jede Macht, die es verſuche, die Rheinlandbefreiung 
zu verzögern, um für ſich noch eine Sondergarantie zu erhalten, 
be über Englands Haltung dazu nicht im Unklaren gelaſſen 
werden. ö N 


Der Etreit um Chorzow 


Haag. Der ſtändige Internationale Gerichtshof im Haag 
begann am Donnerstag vorm. ſeine 14. Sitzung mit der Be⸗ 
handlung der deutſch⸗polniſchen Entſchädigungsfrage wegen der 
Beſchlagnahme der Stickſtoffwerke in Chorzow. Die deutſche Re⸗ 
gierung wird durch Profeſſor Kaufmann, die polniſche durch 
Sobolomwski vertreten. Als Richter find von den Parteien Pro⸗ 
feſſor Kabel⸗Berlin und Profeſſor Ehrlich⸗Lemberg ernannt. Zu 
Beginn der Donnerstagſitzung war auch der deutſche Geſandte 
anweſend. Als Vertreter der Klägerin kam zuerſt Profeſſor 
Kaufmann zu Wort, der bedauerte, daß die unmittelbaren Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Polen zu keinem Ergebnis 
geführt haben, ſo daß Deutſchland nochmals den Gerichtshof in 
dieſer Angelegenheit habe bemühen müſſen, und betonte, daß 
auf der gegenwärtigen Sitzung nur die Frage der von Polen zu 


leiſtenden Entſchädigung und die Frage der Zahlungsweise zu 
behandeln ſei, nachdem die Unrechtmäßigkeit des polniſchen Vor⸗ 
gehens und die Verpflichtung Polens zum Schadenerſatz ſchon 
durch das frühere Urteil des Gerichts feſtgeſtellt worden ſei. Die 


polniſche Forderung, daß die Entſchädigung mit dem Ergebnis 


des zivilrechtlichen Verfahrens in Verbindung zu bringen ſei, 
welche die polniſche Behörde gegen die oberſchleſiſchen Stichſtoff⸗ 
werte als Eigentümerin der Fabrik von Chorzow angeſtrengt 
habe, jei durch das Gericht abzulehnen. Um 12% Uhr wurde die 
Sitzung auf nachmittag vertagt. 

In der Nachmittagſitzung ſetzte der deutſche Vertreter, Prof. 
Kaufmann ſeine Ausführungen fort. Die Sitzung dauerte bis in 
die ſpäten Abendſtunden und wurde dann auf Freitag vertagt. 


Dr. Strefemann im Arlaub 
Berlin. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat ſich 
am Donnerstag abend zu einem zweimonatigen Erholungs⸗ 

aufenthalt nach dem ſüdlichen Schwarzwald begeben. 


Tſchitſcherin ſoll zurücktreten 


Roman, Wie aus Moskau gemeldet wird, betätigen ſich 
die Gerichte, von einer Erkrankung des Außenkommiſſars Tſchit⸗ 
ſcherin. Tſchitſcherin muß das Bett hüten und empfing in ſei⸗ 
nem Zimmer die Mitglieder des politiſchen Büros und nur in 
Ausnahmefällen auch ausländiſche Bevollmächtigte. Jcchitſche⸗ 
rin leidet an einer akuten Magenerkrankung. Die Aerzte 
empfehlen ihm, ſich von den Geſchäftem zurückzuziehen. Die Frage 
einer Urlaubsreiſe Tſchitſcherins ſoll vom politiſchen Büro ent⸗ 
ſchieden werden. 
kein Aufſehen zu erregen. 


Amerikaniſcher Ausfuhrtruſt zur Be- 
kämpfung der deukſchen Stahſinduſtrie 


Neuyort, Die führenden amerikaniſchen Eiſen⸗ und Stahl⸗ 


Man will eine Auslandsreiſe vermeiden, um 


Die Bluttat in der Skupſchling 
Belgrad. Donnerstag um 16,30 Uhr wurden die Leichen der 
getöteten kroatiſchen Abgeordneten Paul Raditſch und Dr. Georg 
Boſaritſchek zum Bahnhof gebracht, um nach Agram überführt zu 
werden. Die Ueberführung der Leichen geſtaltete ſich ohne jede 
Zeremonie. Es wurde keine Trauerrede gehalten. e 
Die kroatiſche Bauernpartei hielt gemeinſam mit den ſelb⸗ 
ſtändigen Demokraten unter dem Vorſitz des Parteiführers Pri⸗ 
bitſchewitſch eine Vollſitzung ab, in der hochwichtige und bedeu⸗ 
tungsvolle Entſchließungen gefaßt wurden. Nach der Sitzung 
wurde ein Bericht veröffentlicht, in dem die Partei ihrer Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck gibt, daß die Regierung noch im⸗ 
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mer nicht zurückgetreten ſei, was zur Beruhigung der ganzen Ne 


tion und insbeſondere des kroatiſchen Volkes notwendig wäre. 


Die vereinigte bäuerlich⸗demokratiſche Koalition habe ſich ent⸗ 


ſchloſſen, daß ſie mit diefer Regierung in keine Verbindung treten 


werde und in die Belgrader Skupſchtina ſolange nicht zurückkehren 


werde, bis für das vergoſſene Blut ihrer gefallenen Märtyrer 
Genugtuung ſowie volle Gleichberechtigung gegeben werde. Au⸗ 


loſen Verlauf der interfraftionellen Beſprechungen im großen 
Rahmen für Donnerstag, nachmittag ‚14% Uhr, eine neue Kon⸗ 
ſerenz einberufen, an der nur die Führer der beteiligten Frak⸗ 
tionen teilnehmen. Es ſoll dort noch einmal verſucht werden. 
einen Weg zur Ueberwindung der vorhandenen Schmierigleiten 
du finden. Den Beſuch beim Reichspräſidenten wird Abg. Müller: 
Franlen vorausſichtlich am Donnerstag noch nicht machen. 


demſelben Grunde weile die bäuerlich⸗demokratiſche Koalition 
den Antrag der Regierung, Entſchädigung für die unerſetzlichen 
Leben ihrer gefallenen Abgeordnetenkollegen zu leiſten, zurück, 
weil das ſelbſtbewußte Volk für die Angehörigen ihrer Volksver⸗ 
treter ſelbſt Sorge tragen werde. N * 
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firmen haben eine Ausfuhrvereinigung gebildet, mit dem 
Zweck, die Preiſe auf den Auslandsmärkten zu unterbieten. 
Dieſe Neubildung wird in Neuyork allgemein als ein Schritt 
gegen die deutſchen Stahlfabrikanten betrachtet, die als die 
ernſteſten Weitbewerber gegen die amerikaniſche Induſtrie auf 
den Weltmärkten angeſehen werden. * 5 
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Große Sorgen um Amundſen 

Oslo. Wie aus Kingsbay gemeldet wird, it am Donners- 
tag Maddalena erneut nach der Foyn⸗Inſel geitartet und hat 
Rauchbomben mitgenommen, mit deren Hilfe Nobile einen ge⸗ 
eigneten Landungsplatz auf dem Eiſe angeben ſoll. Falls eine 
Landung gelingt, will Maddalena Nobile und ſeine drei Beglei⸗ 
ter an Bord nehmen und ſie nach Kingsbay bringen. Da das Eis 
immer ſtärker zu ſchmelzen beginnt, befürchtet man, daß der 
ſchwediſche Meteorologe Malmgreen und die beiden Italiener, 
die ſich vor 17 Tagen von Nobile getrennt haben, nicht mehr zu 
retten ſind. Das zerklüftete Eis mit ſeinen Licht⸗ und Schatten⸗ 
wirkungen bringt es mit ſich, daß einzelne Perſonen vom Flug: 
zeug ſelbſt aus nächſter Nähe nicht geſichtet werden können. 

Bis zum Donnerstag abend liegen bisher keinerlei Nachrich⸗ 
ten über das Schickſal Amundſens und ſeiner Begleiter vor. Man 
fängt an, die Lage ernſter zu beurteilen und erwägt bereits, was 
geſchehen müßte, um das verſchwundene franzöſiſche Flugzeug zu 
ſuchen. Die Regierung hat ein Schiff damit beauftragt, die Oſt⸗ 
küſte von Spitzbergen bis hinunter zur Bäreninſel abzuſuchen. 
Ebenſo iſt der Befehl gegeben worden, ſämtliche Fahrzeuge zu 
benachrichtigen und ſie aufzufordern, nach Amundſen zu ſuchen. 
Die Aufgabe iſt ungeheuer ſchwierig, da man nur weiß. daß 
Amundſen an der Oſtküſte Spitzbergens entlang fliegen wollte. 
Da jeit dem Abflug von Tromſs keinerlei Funkmeldungen ein⸗ 
getroffen find, liegt die Möglichkeit nahe, daß die Maſchine frü⸗ 
zeitig zu einer Notlandung gezwungen wurde. Eine Hilfeleiſtung 
kann vorläufig wohl nur darin beſtehen, daß man das Fahr⸗ 
waſſer von Schiffen abſuchen läßt. 

Riiſer Larſen hat heute wieder einen ergebnisloſen Erkun⸗ 
dungsflug unternommen. Von der „Braganza“ wird mitgeteilt. 
daß ſowohl Riiſer Larſen als auch Lützow Holm auf ihren ſämt⸗ 
lichen 4 Flügen feſtgeſtellt haben, daß das Polareis immer noch 
ſehr ſtark iſt. Die „Braganza“ kann daher nicht weiter als bis 
zur Oſtküſte des Nordkaps vordringen. Die Sachverſtändigen 
ſind der Meinung, daß auch ein ſtarker Eisbrecher Nobile nur 
ſchwer erreichen kann. - 


Prinz Carols Ehe geſchieden 

Bukareſt. Vor dem zuſtändigen Gerichtshof wurde am 
Donnerstag der mit größter Spannung erwartete Eheſchei⸗ 
dungsprozeß des Prinzen Karol verhandelt. Der Gerichts⸗ 
hof hat den Prinzen Karol wegen böswilligen Verlaſſens 
ſeiner Ehegattin und wegen unſittlichen Lebenswandel im 
Auslande als ehebrüchig erklärt. Dem Prinzen bleiben 5 
Tage Bedenkzeit, ſich dem Urteilsſpruch zu fügen oder nicht. 


Eine Roberi-Koch-Gedenktafel 

die an der Arbeitsſtätte Kochs in Langenhagen bei Hannover 
angebracht wurde, iſt gelegentlich der 150 jährigen Jubiläums 
feier der Tierärztlichen Hochſchule in Hannover eingeweiht 
worden. 


Souba der Spieler 


Roman von Edgar Wallace. 
12) — 
Kapitel 7. 
Beryl Martin. 

„Was wünſchen Sie, Herr Louba?“ 

„Wenn Sie mir die Ehre geben wollen... nur zehn Minu⸗ 
ae Fräulein Martin. Ich habe Ihnen etwas Wichtiges mitzu⸗ 
teilen.“ 

Beryl Martin begab ſich hinpeg von dem von Menſchen 
umdrängten Tiſch und ging hinüber zu einer Fenſterniſche im 
ſelben Zimmer. 

„Sie ſpielen heute abend nicht?“ murmelte er. 

Sie ſchüttelte den Kopf. Sie ſah beſorgt aus. 

„Herr Louba, vielleicht jagen Sie mir genau, wieviel ich 
Ihnen ſchulde. Ich muß aufhören, zu ſpielen. Was ich verloren 
habe, werde ich doch nie mehr zurückgewinnen, und ich muß ein 
Arrangement treffen, um meine Schulden endgültig loszuwerden. 
Sie ſagten mir immer, es ſei nicht ſehr viel, und immer ſchoben 
Sie es hinaus, aber ich möchte von Ihnen eine genaue Aufſtellung 
haben. Ich war verrückt, ſo wild darauf los zu ſpielen, und jetzt 
komme ich erſt wieder allmählich zur Beſinnung.“ 

„Ja, ja, gerade über dieſen Punkt wollte ich mit Ihnen 
ſprechen,“ entgegnete er. „Aber das können wir hier ſchlecht. 
Kommen Sie, wir gehen, wo wir ruhig miteinander reden 
können.“ 

Nach kurzem Zögern folgte ſie ihm aus dem Saal in ein 
kleines Zimmer im Parterre, deſſen Fenſter auf die Wagenauf⸗ 
fahrt, die an der Seite des Hauſes entlang führte, ſchaute. 

Sie waren in Sir Harry Marſhleys Haus, aber Louba ſchien 
hier ſelber wie zu Hauſe zu ſein. 

„Glauben Sie mir, ich erwähne dieſe Angelegenheit nur mit 
dem äußerſten Widerſtreben. Fräulein Martin,“ ſagte Louba. 
„Und falls ich annehmen müßte, daß ich Sie dadurch betrübte, 
würde ich lieber ſelber jeden Verluſt ertragen, als davon reden 
„.. aber ich hoffe auf etwas anderes.“ 

Vor dem Blick in ſeinen kühnen 


* * w * 


Augen wich fie inſtinktir 


Wiedererſtarkung der Kleinen Enkenke? 

Bukareſt. Auf der gegenwärtigen Konferenz der Kleinen 
Entente machen ſich Beſtrebungen bemerkbar, die eine Wiederer⸗ 
ſtarkung der Kleinen Entente zum Ziele haben. Die ungariſche 
Propaganda für die Reviſion des Trianon⸗Diktats hat dazu ge⸗ 
führt, daß auch Rumänien für eine gemeinſame Abwehrerklä⸗ 
rung gegen die ungarischen Beſtrebungen eintreten wird. Auch 
in der Anſchlußfrage wird eine Entſchließung erwartet, die eine 
Oeſterreich entgegenkommende gemeinſame Wirtſchaftspolitik an⸗ 
kündigen wird, um durch dieſe den Anſchluß Oeſterreich an das 
Reich erneut zu hintertreiben. In der Politik zu den einzelnen 
Großmächten ſoll jedem Mitgliedsſtaat der Kleinen Entente 
freie Hand gelaſſen werden. Das gilt vor allem für die Politik 


wurden 


Hausſuchung im ſowfetruſſiſchen Konfulat 
in Tientfin 

Tientſtn. 350 chineſiſche Poliziſten unternahmen eine Haus⸗ 
ſuchung im ſowjetruſſiſchen Konſulat. Es wird angedeutet, die 
Polizei hoffte, Beweismaterial für eine Beteiligung der Somjets 
an dem Bombenattentat gegen Tſchangtſolin zu finden. 

Angeſichts der Wiederherſtellung der Ruhe im Yangtfetal hat 
das japaniſche Marinedepartement beſchloſſen, die Kreuzer „Jint⸗ 
fu" und „Abukama“ ſowie vier Zerſtörerflotillen zurückzuziehen. 


= 
London. „Daily Telegraph“ meldet aus Schanghai: General 
Tſchiangkaiſchek iſt von Nanking nach Peking abgereiſt, um die 
ſterblichen Ueberreſte Sunyatſens zur endgültigen Beiſetzung nach 
Nanking zu überführen. 


Blutige Zuſammenſtöße in Belgrad 


Belgrad. In den ſpäten Abendstunden des Donnerstag kam 


es in Belgrad zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei 
und Demonſtranten. Die Demonſtranten, beſtehend aus Studen⸗ 
ten und Kommuniſten, veranſtalteten noch in den Abendſtunden 
einen Demonſtrationszug, wobei Rufe gegen die Regierung laut 
wurden. Die herbeieilenden Gendarmerie⸗ und Polizeibeamten 
verſuchten die Demonſtranten zu zerſtreuen. Dieſe errichteten je⸗ 
doch an verſchiedenen Straßenecken Barrikaden und griffen die 
Polizei mit Steinen an. Die Polizei machte von der Schußwaffe 
Gebrauch, wobei mehrere Perſonen ſchwer und leichter verletzt 
wurden. Gegen Mitternacht gelang es der Polizei, die Ruhe 
in Belgrad wieder herzuſtellen. 70 Demonſtranten wurden ver⸗ 
haftet. Die Studenten wurden nach Feſtſtellung ihrer Perſona⸗ 
lien wieder auf freien Fuß geſetzt, während die Kommuniſten 
in Haft behalten wurden. 


Die Feſtſetzung der Dawesendſumme 
Paris. Der radikalſozialiſtiſche Außenpolitiker und Abgeord⸗ 
nete Jean Montigny beſchäftigt ſich in der „Information“ mit 
der Frage einer Reviſion des Dawesplanes und bezeichnet es als 
nicht nur im Intereſſe Deutſchlands, ſondern auch der Alliierten 
gelegen, den Dawesplan durch die endgültige Feſtſetzung der Re⸗ 
parationsſumme ſicherzuſtellen. Dies ſei au 8 i 
für jede Verwertung der Eiſenbahn⸗ und 
Die endgültige Feſtſetzung der deutſchen Schuld und der Ueber⸗ 
gang der Kontrolle über die Eingänge des Dawesplanes von der 
Reparationskommiſſion auf die deutſche Regierung werde ihre 
Unterbringung in der Oeffentlichkeit ermöglichen. 
Dieſe Abänderung des Dawesplanes ſetze aller⸗ 
dings eine Einigung unter den Alliierten und damit eine neue 
internationale Konferenz voraus. Fraglich ſei allein, wie man 
die Verbindung dieſer europäiſchen Frage mit der Frage der 
Schulden an die Vereinigten Staaten merquiden könne. 


Um das Frauenwahlrecht in Frankreich 

Paris. Der Senat lehnte in ſeiner 
Wahlrecht und die Wählbarkeit der Frauen erneut ab, indem er 
einen Antrag auf Feſtſetzung eines Termins zur Beratung eines 
dahingehenden Geſetzentwurfes mit 176 gegen 123 Stimmen ver⸗ 
warf. 


„Natürlich möchte ich keinesfalls, daß Sie einen Verluſt er⸗ 
leiden, Herr Louba,“ antwortete fie haſtig. „Ich glaube, Sie 
haben ſämtliche Schuldſcheine in Händen, die ich unterſchrieb.“ 

„Ich glaube, ja,“ erwiderte er gleichmütig. g 

„Wollen Sie mir ſagen, wieviel alles zuſammen beträgt?“ 

„Funfzigzauſend Pfund.“ 

„Was?“ 


Sie ſtand von ihrem Platz auf, mit einem Ausdruck von Un⸗ 
gläubigkeit im Geſicht. 

„Das kann nicht fein!... fünfzigtauſend ...“ ſtammelte fie, 
und die Farbe wich aus ihren Zügen. 

Er beobachtete ſie, wie ſie auf ihren Stuhl zurückſank, über⸗ 
wältigt, die Augen geweitet auf ſeine gerichtet, als ob ſie ihn 
anflehte, ſeine Feſtſtellung doch noch zu widerrufen. 

„Sit es möglich!“ rief fie ſchließlich. 

„Es iſt ſo. Ich kann Ihnen die Scheine zeigen, wenn Sie 
wollen. Aber ich bitte Sie, ſich nicht aufzuregen.“ 

„Aber ich... ich habe ja fo viel Geld überhaupt nicht bei⸗ 
ſamen! Und meine Mutter beſitzt gerade genug, um komfortabel 
leben zu können. Außerdem iſt ſie Invalide — ich darf es ſie gar 
nicht wiſſen laſſen, daß ich ſolche Unfummen verſpielt habe. Es 
würde ſie töten.“ 

„Das iſt ſehr leicht möglich,“ gab er zu. „Aber warum auch 
es ihr erzählen??? 

„Sind Sie ſicher, daß Ihnen kein Irrtum unterlaufen it?“ 
fragte fie verzweiflungsvoll. N 

„Ganz ſicher.“ 8 

Er zog ein Bündel Schuldſcheine mit ihrer Unterſchrift hervor 
und gab ſie ihr zum Durchblättern. 

„Ich batte keine Idee, daß ich eine ſolche Rieſenſumme 
ſchulde!“ rief ſie aus und händigte die Scheine zurück. „Und Sie 
brauchen Zahlung? Deshalb wollten Sie wohl mit mir ſprechen?“ 

„Meine Gnädige, ich hätte dieſe Zettel alle verbrannt, wenn 
meine eigenen Affären etwas beſſer ſtünden,“ gab er zurück. 
„Aber ich habe ſelbſt ſchwere Verluſte erlitten und ſehe mich ge⸗ 
zwungen, alles, was noch ausſteht, einzutreiben.“ 

„Das heißt, Sie können nicht warten?“ 

„Ich fürchte, ich kann es nicht. Ich verlaſſe London in Kürze 
und brauche Geld, um meine Verpflichtungen vorher zu regeln.“ 


auch die Vorbedingung 
Juduſtrze⸗iigalf onen. 


Dienstagſitzung das 


Der neueſte engliſche Ritter 


Der König Ofori Atta von Abuakwa (afrikaniſche Goldküſte) it 
in London eingetroffen, um e engliſchen König geadelt zu 
wer 


Die weiteren Pläne der Ozeanflieger 

Berlin. Wie die Telegraphen⸗Anion von Hauptmann Köhl 
erfährt, haben die drei Ozeanflieger ſowohl vom Aero⸗Club in 
London als auch von der jriſchen Geſellſchaft in London eine 
Einladung erhalten, nach England zu kommen. Die Flieger 
werden dieſer Einladung Folge leiſten, ſobald ſie ihren Ver⸗ 
pflichtungen in Süddeutſchland und Norddeutſchland nachgekom⸗ 
men find. Die Flieger werden ſich vorausſichtlich in etwa 9—40 
Tagen zunächſt nach München und dann nach Stuttgart begeben. 
Später ſoll dann auch noch Hamburg ein Beſuch abgeſtattet wer⸗ 
den. Ob die beiden letzteren Städte noch vor der Fahrt mach 
England bezw. Irland beſucht werden, ſteht im Augenblick noch 
nicht feſt. 5 f 


Ein Ozeandampfer in Meutererhand 

London. Nach einem in den Frühmorgenſtunden des Don⸗ 
nerstag in Colombo aufgefangenen Funkſpruch des auſtraliſchen 
Regierungsdampfers „Jervis Bay“ iſt unter der Beſatzung eine 
Meuterei ausgebrochen und der Verſuch gemacht worden, das 
Schiff in Brand zu ſetzen. Wie bereits gemeldet, befinden ſich 
auf dem Schiff 600 Paſſagiere. Von Colombo aus wurde ſofort 
eine Abteilung Marineſoldaten auf dem britiſchen Hilfskreuzer 
„Slavol“, der „Jervis Bay“ entgegengeſandt, um das Meuter⸗ 
ſchiff nach Colombo zu bringen. Während des ganzen Tages ift 
es bisher nicht mehr möglich geweſen, in funkentelegraphiſche 
Verbindung mit dem auſtraliſchen Dampfer zu treten. Man 
befürchtet, daß das Schiff bereits in der Gewalt der meuternden 


Freilich, das Geld fteht Ihnen ja zu. Es tut mir leid, daß 
ich Sie bis jetzt warten ließ und meinen Verpflichtungen noch 
nicht nachkam, aber ih... ih...“ 

Sie biſt ſich auf die zuckenden Lippen. 

3 ein oder zwei, Tage kommt es nicht an,“ verſetzte er 
ig. 

„Ich weiß wirklich nicht, wie ich Sie zahlen Jon!" rief Fe 
verzweifelt aus. „Ich meine, in jo kurzer Zeit. Ich...“ 

„Oh, Sie können ſchon, ganz leicht ſogar,“ ſagte er und zog 
ſeinen Stuhl nahe an ihren heran. „Sie können mich hundert⸗ 
fach bezahlen, wenn Sie wollen.“ 

„Wie?“ ſagte ſie, indem ſie ſich von ihm ſo weit zurückzog 
wie es ihre Stuhllehne erlaubte. Die Beſorgnis um ihre finan. 
zielle Lage wich für einen Augenblick zurück vor der Flut von 
Abneigung, von ſchleichendem Mißtrauen und Furcht, die durch 
ſein verändertes Verhalten hervorgerufen wurde. 

Er verfuchte, ihre Hand zu ergreifen, aber fie entzog fie ihm 
mit Gewalt. 

„Es gibt Schätze, die mehr wert ſind als alles Geld der 
Welt,“ ſagte er. „Es gibt Menſchen, zwiſchen denen keine Schul⸗ 
den, kein Mein und Dein beſtehen können. Wenn Sie meine Frau 
wären, dann würden zehntauſendmal fünfzigtauſend Pfund zu 
wenig ſein, um Ihnen eine Freude zu bereiten! Und ich würde 
bald wieder reich ſein, Beryl. Hätte ich Sie an meiner Seite, 
es gäbe wahrhaftig nichts, was ich nicht tun könnte — Sie brau⸗ 
chen nicht zu fürchten, daß ich Sie der Armut entgegenführe. 
Außerhalb Englands find noch...“ 

„Aber ich bin verlobt! — das wiſſen Sie ſicherlich,“ rief fie 
und hielt ihm ihre linke Hand entgegen. 

Er zog die Lippen geringſchätzig hoch beim Anblick des 
Ringes. 

„Der arme Tor!“ 
geſſen.“ 

„Ich will ihn nicht vergeſſen, Herr Louba. Ich werde ihn 
heiraten.“ \ CS 

„Ich glaube kaum,“ ſagte er zuverſichtlich. N 

„Aber es ift ganz ſicher. Außerdem hat es mit unferem Ge | 
ſchäft hier nicht das Geringſte zu tun.“ BE, 


„ Goxtſetzung folgt) / 


Ich werde Sie bald lehren, ihn zu ver⸗ 
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Polniſch⸗Schleſien 


Ver auch ſchmuggeln läßt 


Am geſtrigen Donnerstag beſchäftigte ſich das Land: 
gericht in Kattowitz mit einer außergewöhnlichen Straf⸗ 
ache. Zu verantworten hatte ſich wegen Meineid der zur 
Zeit in Warſchau ſtationierte Polizei⸗Oberkommiſſar Lud⸗ 
wig Kloska, welcher vor einigen Jahren bei der Polizei⸗ 
direktion in Kattowitz tätig geweſen hi Der Sachverhalt 
war ein ſehr eigenartiger und zwar ſoll der Oberkommiſſar 
angeblich im Jahre 1924 die Zeugin Leokadia IE ort 
damit beauftragt haben, für ihn in Deutſchland Tuchſtoffe 
für eine Uniform zu beſchaffen. Der Preis der Ware ſoll 
über 120 Rentenmark betragen haben. Wegen der Bezah⸗ 
lung kam es nun zu Streitigkeiten, da der Oberkommiſſar 
den Tuchſtoff ohne Bezahlung entgegengenommen haben ſoll. 
Bei einer gerichtlichen Vernehmung in dieſer Angelegenheit 
oll der Kommiſſar unter Eid falſche Ausſagen 1 859. 
haben. In dieſem Sinne etwa a e ſich % wäh⸗ 
rend der angeklagte Polizei⸗Oberkommiſſar ausführte, daß 
der Gegenwert für die erhaltenen Stoffe der rodnik zu⸗ 
gewieſen worden ſei. Einen Meineid beſtritt der lagte 
ferner ganz entſchieden. Die Zeugin Zagrodnik ſtellte da⸗ 
raufhin wiederum die Ausſagen des Oberkommiſſars als 
unwahr hin und beſtand auf ihren Behauptungen. Nach 
einer mehrſtündigen Beweisaufnahme beantragte der An⸗ 
klagevertreter für den Polizei⸗Oberkommiſſar eine Zucht⸗ 
hausſtrafe von einem Jahre. Das Gericht ſprach den An⸗ 
geklagten jedoch frei mit der Begründung, daß die Ausſagen 
der Angeklagten im Hinblick auf die Ausſagen der anderen 
Zeugen als nicht glaubwürdig anzuſehen ſind. 

Herr Oberkommiſſar Kloska wird alſo erleichtert nach 
Warſchau zurückgefahren ſein, denn ſchließlich gehört es nicht 


zu den angenehmſten Seiten des Lebens, wegen Meineids⸗ 


verdacht auf der Anklagebank Platz nehmen zu müſſen. Aber 
für uns iſt dieſer Fall noch nicht zu Ende. Aus der Gerichts⸗ 
verhandlung geht ſehr klar hervor, daß ein höherer Polizei⸗ 
beamter den Auftrag zum Schmuggeln von Stoff aus 
Deutſchland gab. Das iſt wirklich allerliebſt. Was kann 
man daraus nicht alles ſchließen? Auf der einen Seite be⸗ 
nehmen ſich die Zollbeamten rigoros genug n einiger 
Zigaretten oder einer Tafel S lade, andererſeits aber 
läßt ein Polizeikommiſſar Stoff für Io aus Deutſchland 
ſchmuggeln. Das iſt prachtvoll. wird denn die 
„Polska Zachodnia“ dazu ſagen?— 5 f 


Deutſche höhere Minderheitsichulen 

Die Anmeldungen für das Klaſſiſche Gymnaſium in Katto⸗ 
witz erfolgen am 25. und 26. Juni. Eine Zeit iſt nicht angeſetzt 
Die Sprechſtunden des Direktors find von 11 bis 12 Uhr 
vormittags. [Siehe Aushang am ſchwarzen Brett im Gymnaſium.) 
Mitzubringen ſind: Geburtsurkunde, Impſſchein und letztes 
Schulzeugnis. 

Die Aufnahmeprüfungen finden ſtatt für Klaſſe 2—8 Miti⸗ 
moch, den 27. Junt, um 8 Uhr. Dazu ſind ial 
(Bleiftift, Jeder, Tinte, Papier) ſelbſt mitzubringen. — Für 
Klaſſe 1 am Donnerstag, den 28. Juni, vormittags 10% Uhr. 

Die Anmeldungen für das mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche 
Gymnaſium (Oberrealſchule) Katowice erfolgen in der Zeit vom 
21. bis 23. Juni 1928 von 11—12 Uhr vormittags in der Direl⸗ 
tionskanzlei. Vorzulegen ſind: Geburtsurkunde, Impfſchein, letz⸗ 
tes Schulzeugnis. f g 

Die Anmeldungen für die Minderhettsknabenmittelſchule in 
Katowice, Klaſſe 3—8, find am 25, und 26. Juni, nachmittags von 
—5 Uhr in der Knabenmittelſchule Katowice. Mitzubringen 
ünd;: Impf⸗ und Geburtsſchein. 


Ene Aufforderung zum Streik 


Wie uns berichtet wird, wurden auf mehreren Gruben⸗ 
anlagen Flugblätter verteilt, welche die Bergarbeiterſchaft 
zum ſofortigen Streik auffordern und die Betriebsräte er⸗ 
ſuchen, an einem allgemeinen Betriebsrätekongreß, der am 
24. Juni im „Tivoli“ ſtattfinden ſoll, 2 
Bezeichnend an den Flugblättern iſt, daß aus ihnen 
nicht erſichtlich iſt, wer ſie herausgegeben hat. Allerding⸗ 
kann man ſich das ja denken. Auf der einen Seite geht die 
anf ber mit allen Mitteln gegen die Kommuniſten vor, 
auf der anderen Seite unterſticgt ſie eine Lohnpolitik 
der Arbeitgeber, welche die Maſſen dem Kommunismus di⸗ 
rekt in die Arme treibt. 


Ein tüchtiger Jinanzkontrollinſpektor 


Nach einer von der Staatsanwaltſchaft eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung wurde der Inſpektor Bronislaw Skrzeczynski beim 


Finanzkontrollamt Sosnowitz verhaftet. Der Herr Inſpektor 
ſtammt aus Radom und führte ein ſehr angenehmes Leben, 


was mit ſeinen Einnahmen als Staatsbeamter ganz und gar 
nicht im Einklang ſtand, was ſchließlich zu der Anterſuchung 
fettens der Staatsanwaltſchaft führte. Dieſe förderte ganz 
überraſchendes Material zu Tage. Herrn Skrzeczynski unter⸗ 
ſtand nämlich die Kontrolle der Schnapsdeſtillen und Schnaps: 
läden. Wer ſich nun mit dem Herrn Inſpektor auf einen guten 


Fuß ſtellen wollte, mußte einfach blechen. Das „Blechen“ wurde 


jo gehandhabt, daß jeder der Beſttzer oder Inhaber einen ge- 
wiſſen Prozentſatz von dem Umſatz ſeines Geſchäftes abgeben mußte. 
Dazu kamen noch die ſo überall geſchätzten „upominki“, für die 
der Herr Inſpektor eime geradezu krankhafte Leidenſchaft beſaß. 
Als ſeine Wohnung einer gründlichen Reviſion unterzogen, fand 
man von dieſem „upominkes“ in Form von allerlei guten 
Likören und Schnäpſen ein regelrechtes Lager. 

Der tüchtige Inſpektor wurde dem Sosnomitzer Gerichtsge⸗ 
fängnis zugeführt, wo er wahrſcheinlich mit Wehmut an ſeine 
verloren gegangene Herrlichkeit denken wird. Wie ſo bereits 
auch ſchon mancher Inſpektor das tun muß, denn an dieſen bra⸗ 
ven Staatsbeamten haben wir keinen Mangel. | 


- 


Begen Spionage verurteilt 
Am Donnerstag verhandelte das Schöffengericht in Beuthen 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den Schloſſer Johann 
W. aus Laurahütte, der am 10. Februar mit Hilfe einer gefälſch⸗ 


find Schreibmaterialien 


2. Blatt des „Volks 


— 


Gtadtuerordnetenfising in Yiysioiıs 


Geitern, am Donnerstag, fand eine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung ſtatt, die über eine Tagesordnung, welche 13 Punkte 
umfaßte, zu beſchließen hatte. Außerdem wurden 5 Dring⸗ 
lichkeitsanträge angenommen. Eingelaufen iſt eine Juter⸗ 
pellation, die dem Magiſtrat überwieſen wurde. Inter 
Mitteilungen wurde bekanntgegeben, daß die Anleihe, die 
die Stadt bei der Bank Goſpodarſtwa Krajowego erhalten 
ſollte nunmehr von der Wojewodſchaft gewährt wird. 

Die Sejm: und Senatswahlen haben der Stadt gewiſſe 
Auslagen verurſacht, die insgeſamt 6415 Zloty, in welchen 
2000 Zloty für Ueberſtunden bei der Anfertigung von Wahl⸗ 
liſten enthalten ſind, betragen. Die Verſammlung bewilligt 
dieſe Ausgaben, für die bereits 10 000 1155 vorgeſehen 
waren. Eine lange Debatte entſpinnt ſich über die Kino⸗ 
ſteuer, die in . 30 Prozent des Eintrittsgeldes be⸗ 
trägt. In der letzten Sitzung wurde bexeits der Beſchluß 

efaßt, daß die Kinoſteuer von 30 auf 20 Prozent für die 


wille“ 


mmermonate ermäßigt wird. Der Kinobeſißer Kiedron 


dem die beiden Kinos in Myslowitz gehören, gab ng mit 
dieſer Ermäßigung nicht zufrieden und ſchloß beide Kinos. 
Der iſtrat ſann nach, wie der Kinobeſitzer K. zur Er⸗ 
öffnu. r Kinos zu bewegen wäre und kam mit einem 
neuen Antrag, der dahin ging, die Kinciteuer von 30 auf 
10 Prozent für alle Filme, ob inländiſche oder ausländiſche, 
zu ermäßigen. Der Magiſtratsantrag fand lebhaften Mt: 
derſpruch. Man hörte Rufe, daß Herr Kiedron bereits fünf 
Häuſer in Kattowitz gekauft habe und trotz einer enen- 
tuellen Steuerermäßigung an den alten Eintrittspreiſen 
feſthalten wird. Die Abſti ergab 12 Stimmen für 
und 12 Stimmen gegen den Magiſtratsantrag. Der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Dr. Obremba entſchied zugunſten des 
Magiſtratsantrages, der die Kinoſteuer auf 10 Prozent in 
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den Sommermonaten ermäßigt. — Weiter wurde ein Brief 
der ergo verleſen, in welchem mitgeteilt wird, daß 
die Wojewodſchaft eine neue Volksſchule in Myslowitz ſub⸗ 
ventionieren werde. Hoffentlich wird auch dieſe Schule bald 
gebaut werden. — Die neue Marktordnung wurde geneh⸗ 
migt. 1000 Zloty für die Anſchaffung neuer Schulbänke 
wurden bewilligt. Die Brückenſperre auf der Radoha⸗Brücke 
wurde für 650 Zloty monatlich an Herrn Janecki verpachtet. 
Die Verpachtung der Kantine in der neuen Viehzentrale 
wurde in die geheime Sitzung verſchoben. 

Zwecks Beſichtigung der 8 in Breslau in 
der dortigen Viehzentrale wurden die Herren Walczuch und 
Krolik nach Breslau geſchickt. Die im vorigen Jahre an die 
Magiſtratsangeſtellten gewährten Vorſchüſſe in Höhe von 
317 Zloty wurden niedergeſchlagen. 

Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt 1000 Dol⸗ 
lar auf die neue Wojewodſchaftsanleihe zu zeichnen, weil 
ihr verſprochen wurde, daß ſie für die Centralna Targowica 
davon eine Anleihe von 1% Millionen Zloty erhält. l 

Die Koſten für die Erhaltung der Wojewodſchaftspolizei 
für die verfloſſenen Jahre betrugen für alle Induſtriege⸗ 
meinden urſprünglich 3 Millionen Zloty, wurden aber auf 
Wunſch der Gemeinden auf 500 000 ermäßigt. Für Mys⸗ 
lowitz entfallen jetzt 14517 Zloty, die in zwei Raten abzu⸗ 
führen find, Myslowitz bittet, daß die erſte Rate anſtatt 
am 30. Juli, am 31. Dezember bezahlt wird, weil bis dahin 
die Targowica fertig wird, die jeden Groſchen erfordert. 

Schließlich wurde die. Valoriſierung der alten Wars 
kriegs⸗Spareinlagen in der ſtädtiſchen Sparkaſſe mit 15 Pro⸗ 
zent beſchloſſen und der Reſt der Tagesordnung in einer ge⸗ 
heimen Sitzung erledigt. 


ten Verkehrskarte über die Grenze gekommen war und feſtge⸗ 
nommem wurde, weil er ſchon lange im Verdacht jtand, mit 
einem höheren Offizier der politiſchen militäriſchen Nachrichten⸗ 
ftelle in Kattowitz zu Spionagezwecken Beziehungen unterhalten 
zu haben. Die Verhandlung erbrachte den Schuldbeweis des 
Angeklagten, der daraufhin zu einem Jahr Gefängnis verurteile 
wurde. 


Sattowig und Amgebung 


Keine Wahlen für das ſtädtiſche Gewerbegericht. 

Am heutigen Freitag ſollten die Beifikerwahlen für das 
ſtädtiſche Gewerbegericht in Kattowitz durchgeführt werden. Le: 
diglich ſeitens der Arbeitgeber iſt eine gültige Vorſchlagsliſte ein⸗ 
gereicht worden und die Namhaft ng von 12 Beiſitzern er⸗ 


folgt. Während alſo ſeitens der Arbeitgeber hinſichtlich Anmel⸗ 


dung der Kandidaten die erforderlichen Schritte unternommen 
worden ſind, haben die Arbeitnehmer eigenartigerweiſe eine auf⸗ 
fallende Intereſſenloſigkeit gegenüber der vorzunehmenden Wahl 
an den Tag gelegt. Nicht ein einziger Kandidat hat ſich von 
Arbeitnehmerſeite in die Wahlliſte eintragen laſſen, ebenſowenig 
iſt eine Vorſchlagsliſte eingereicht worden. Die Gleichgültigkeit 
der Arbeitnehmer, welche ſo offenſichtlich einer derartigen ſozialen 
Einrichtung zur Schau getragen wird, muß hefremden, wenn man 
in Erwägung zieht, daß gerade die Gewerbegerichte bei allen 
Lohnſtreitigkeiten, Arbeitsfragen und ſonſtigen Differenzen ſpeziell 
für die Arbeitnehmer von einer nicht zu ünterſchätzenden Bedeu: 
tung ſind. 

Da, wie bereits erwähnt, nur eine gültige Vorſchlagsliſte 
eingereicht worden iſt, mußte der Wahltermin aufgehoben wer⸗ 
den. — Nach den geltenden Beſtimmungen des Statuts betref⸗ 
fend das ſtädtiſche Gewerbegericht, muß nunmehr ſowohl der 
Magiſtrat als auch die Stadtverordnetenverſammlung vom Wo⸗ 
jewoden ermächtigt werden, die erforderliche Anzahl Beiſitzer als 
Vertreter der Arbeitnehmer zu wählen, da letztere von ihrem 
Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht und darauf gewiſſermaßen 
Verzicht geleiſtet haben. 


Wichtige Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 
Ein Vollgymnaſium an Stelle des Lyzeums. — Die Theater: 
ſubventionen. — Bau einer Volksſchule in Zalenzer Halde. 


Auf der letzten Magiſtratsſitzung in Kattowitz lagen weſent⸗ 
liche Angelegenheiten zur Beratung vor. — Nach einem beſonde⸗ 
ren Beſchluß ſoll die Aufhebung des polniſchen, als auch des 
Minderheits⸗Lyzeums, und zwar ſtufenweiſe, vorgenommen wer⸗ 
den, dafür jedoch die ſtufenweiſe Einführung eines Vollgymna⸗ 
ſiums für Mädchen erfolgen. — Der Typ des Minderheits⸗Gym⸗ 
19 ſoll nach Einvernahme mit dem Elternbeirat feſtgelegt 
werden. 

Die Verteilung der Subvention für das polniſche und deut⸗ 
che Theateru erfolgte entſprechend dem Vorſchlag der Theater⸗ 
kommiſſion. (Ueber das Ergebnis der Sitzung der Theaterkom⸗ 
miſſion ſowie den Verteilungsplan iſt bereits berichtet worden.) 
Der Kontrakt mit der Vereinigung der Theaterfreunde wurde für 
die Zeitdauer von weiteren 3 Jahren verlängert. 

Zwecks Abhaltung einer ſportlichen Beranſtaltung iſt dem 
Sportrat des Komitees für Leibesübungen die Aus ſtellungshalle 
im Park Kogciuski für einen Tag zur Verfügung geſtellt worden. 
— * bezw. Reingewinn iſt für den Olympiadefonds Be: 

mmt. 

Auf beſonderen Antrag der Schuldirektion erhält die ſtädtiſche 
Oberrealſchule in Kattowitz nunmehr nachſtehende Bezeichnung! 
. matymatyczuy przyrodniczy ımiene Mikolaja Ko. 
pernika“. 

Die Kachelofenarbeiten für das laufende Jahr, ſowie ferner 
die Malerarbeiten in der neuen Wohnhauskolonie auf der ner: 
längerten ulica Naciborska ſind vergeben worden. € 
Der neue Bauplan zwecks Errichtung einer weiteren Volks⸗ 
ſchule in Zalenzerhalde wurde beſtätigt. | 

Ein eingehender Plan betreffend das neu zu errichtende 
Bürohaus auf der ulica Mlynsta ſoll nach Anweiſung ausgear⸗ 
beitet werden. Mit dem Bau des Bürohauſes wird noch im 
Laufe dieſes Jahres begonnen. 

Vergeben wurden alsdann die Arbeiten zur Errichtung der 
Zentralheizung in der Teichſchule in Kattowitz. — Die Höchſt⸗ 
preiſe für Rindfleiſch werden in der gleichen Weile wie für 
Schweinefleiſch vorläufig aufgehoben. „ 


— —-—«‚ 


Eine Ungerechtigkeit gegen Arbeitsloſe. In dem Gebiet 
der Gemeinde Janom wurden in letzter Zeit verſchiedene neue 
Arbeiten aufgenommen, bei welchen aus unſerer Gemeinde alle 
Arbeitsloſen Arbeitsgelegenheit finden konnten. Sämtliche 
Arbeiten, wie Straßenpflaſterung, Bau der neuen Zentrale auf 
Karmerſchacht, Legung von Waſſerrohr⸗ und elektriſchen Kabel⸗ 
leitungen von einigen 1000 Metern uſw., wurden an Untere 
nehmer und kleine Baufirmen vergeben, welche meiſtenteils 
auch zu den geringſten Arbeiten, Arbeitskräfte aus Galizien, 
Kongreßpolen oder auch vom Lande heranziehen. Von unſeren 
Arbeitsloſen der Gemeinde werden nur vereinzelt, welche dem 
Scheine nach angenommen, während die anderen mit Erbit⸗ 
terung zuſehen müſſen, wie fremde Arbeiter bevorzugt werden. 
Wenn ſchon die „Spolka Gieſche“ ihren Unternehmern freie 
Hand bei Heranziehung von Arbeitskräften gibt, ſo iſt es ſehr 
verwunderlich, warum zu Arbeiten, welche von der Gemeinde 
vergeben, wie bei der Straßenpflaſterung der Schloßſtraße auch 
ebenfalls fremde Arbeiter beſchäftigt werden, welche außer 4-6 
Facharbeitern, ebenfalls keine Fachkenntnis beſitzen. 
durfte es eines ſcharfen Proteſtes von ſeiten der Arbeits loſen 
wie einzelner Gemeindevertreter, ehe es der Unternehmer für 
nötig fand, auch vereinzelt einige hieſige Arbeitsloſe zu be⸗ 
ſchäftigen. Finden Arbeitsloſe der Gemeinde Janow vielleicht 
Arbeitsgelegenheit im Bereiche des Arbeitsnachweisamtes 
Kattowitz oder Myslowitz, ſo werden ſie ſofort abgewieſen, da 
nur die in dem Bereich des Arbeitsnachweisamtes wohnenden 
Anrecht auf Arbeit haben. Für jo manchen, welcher ſich um 
Arbeit bemüht, ſind dies Hinderniſſe, welche abgeſchafft werden 
müſſen, da es gerade im Janowerbezirk viele Arbeitslose gibt, 
welche von der Verwaltung der Gieſchegruben und Hütten nie⸗ 
mals angelegt werden. Die Arbeitsloſen verlangen, das an 
erſter Stelle unſere Leute zur Arbeit herangezogen werden, was 
auch verſchiedenen Delegationen vom Wojewoden hoch und 
heilig verſprochen wurde. 

Zuweiſung von Kinderpflegerinnen. Das ſtädtiſche Wohl⸗ 
jahrtsamt in Kattowitz weiſt nochmals darauf hin, daß der 
Kurſus für Kinderpflegerinnen bei der ſtädtiſchen Kinderkrippe 
am 1. Juli d. Is. abgeſchloſſen wird. Alle diejenigen Mütter, 
welche an der Zuweiſung einer geeigneten und gut ausgebilde⸗ 
ten Kinderpflegerin zwecks Beauſſichtigung der Kinder gelegen 
iſt, mögen ſich an die mit der Leitung der ſtädtiſchen Kinder⸗ 
krippe (frühere Auguſta⸗Schule, ulica Dombrowki in der Alt⸗ 
ſtadt) entweder perſönlich oder ſchriftlich wenden. Die Leiterin 
der Kinderkrippe iſt auch unter der Telephonnummer IM zu er⸗ 
reichen. Y 
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Königshütte und Amgeb 
Es jteht auch um den Hochſommer faul! 


Geſtern, den 21. Junt, um 5 Uhr nachmittags, ſind wir auf 
der Höhe des Jahres angelangt, und nach dem längſten Tag 
beginnt bald, wenn zunächſt auch noch unmerklich, der Abſtieg. 
Dabei haben wir, an der Schwelle des Mittſommertages, vom 
Sommer bisher noch ſo gut wie nichts geſehen; denn Frühling 
ſowohl wie Vorſommer ſind in dieſem Jahre von einer Unfreund⸗ 
lichteit und einer Kühle geweſen, wie es ſeit dem Jahre 198 
nicht mehr der Fall geweſen iſt. 

Dabei hatte, nach dem empfindlichen Kalterückfall des zwei⸗ 
ien März⸗Drittels, der Frühling eigentlich recht viel verſprechend 
begonnen. In Süddeutſchland kamen ſogar vielfach ſchon Tage 
mit 19 bis 21 Grad Wärme vor. Zu dieſer Schönwetterperiode 
gehörte auch noch in den üſtlichen Landesteilen der 1. April. 
dann wurde es wieder kühl, regneriſch und unfreundlich, und 
erſt am 8., dem Oſterſonntag, begann ein neuer Temperatur⸗ 
anſtieg der jedoch auch nicht lange anhielt. 


folgte am Ende der erſten Mai⸗Woche der dritte große Kälte⸗ 
Einbruch des Frühjahres, dem es infolge ſeiner mehr als vier⸗ 
wöchigen Dauer in erſter Linie zuzuſchreiben iſt, daß der 
Frühling von 1928, in unliebſamer Erinnerung bleiben wird. 
Es wurde an dieſer Stelle ſchon vor ‚einem Vierteljahr 
zu Beginn des Frühlings, darauf hingewieſen, daß von dem 
evorſtehenden Sommer wenig Erfreuliches zu erwarten ſei, und 
daß mit Hoher Wahrſcheinlichteit ein kühler, regneriſcher Sommer 
drohe Der bisherige Verlauf von Frühling und Vorſommer hat 
dieſe Prognoſe — man muß jagen, leider — beſtätigt, und es 
fehlen auch alle Anhaltspunkte zu einer günſtigeren Vorausſage 
für den Hochſommer. In bezug auf dieſen können wir nur das 
wiederholen, was wir an dieſer Stelle vor drei Monaten geſagt 
haben: daß wir ſchon zufrieden fein können, wenn die Sommer⸗ 
monate nicht allzu regneriſch verlaufen werden. 


\ \ 
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Auf die vierzehntägige Periode warmen Frühlingswetters 
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Gewiß wird es noch manchmal warme. vielleicht ſogar heiß⸗ 
Tage geben; aber es iſt gerade das Charakteriſtiſche derartiger 
Sommer, daß ihre warmen Tage meiſt vereinzelt bleiben und 
gewöhnlich ſchon im Laufe des Nachmittags durch Gewitter 
wieder beendet werden, ähnlich, wie es zu Beginn der zweiten 
Juni⸗Dekade geweſen iſt. 

Die alte Erfahrung, daß die Sommer in der Zeit des 
Fleckenmaximums der Sonne die ungünſtigſten zu fein. pflegen, 
ſcheint ſich eben auch diesmal uvieder zu beſtätigen, und wenn etwa 
der Hochſommer wider Erwarten doch noch warm und ſchön wer⸗ 
den ſollte, ſo wäre das eine ebenſo ſeltene Ausnahme von der 
Regel, wie es vor elf Jahren, zurzeit des letzten Fleckenmaxi⸗ 
mums, der warme und beſtändige Sommer von 1917 geweſen ift. 
Freilich waren uns auch damals die naßkalten Sommer nicht 
eripart geblieben; ſie kamen in den Jahren 1918 und 1919. 
Häufig folgt auf dieſe ungünſtigen Sommer allerdings ein war⸗ 
mer und beſtändiger Herbſt, und wir wollen wenigſtens hoffen, 
daß wir, ſollte der Sommer wirklich bis zu ſeinem Ende un. 
freundlich bleiben, im Herbſt dafür entſchädigt werden. 


— — 


Falſche Hundertzlotynoten. Die Inhaberin eines Kiosk auf 
dem Redenberge erhielt dieſer Tage einen Hundertzlotyſchein in 
Zahlung. Da ſie nicht über ſoviel kleineres Geld verfügte, um 
der betreffenden Perſon herauszugeben, erklärte dieie, ſich den 
Reſtbetrag am anderen Tage holen zu wollen. Damit war ſie 
einverſtanden, ſtutzte darüber aber doch, da ſie die Perſon nicht 
kannte. Schließlich mußte fie zu ihrer Bestürzung erfahren, daß 
ie eine falſche Note in Zahlung erhielt. Darum Vorſicht. 

Eigentumsübergang. Das dem Kaufmann Jonczyl gehörige 
Grundſtück Lunapart nebſt den Gebäulichkeiten an der Wolnosc! 
und Spitalna Königshütte iſt in den Beſitz der Stadt Königs⸗ 
hütte übergegangen. Die Stadtverwaltung zahlte dem früheren 
Beſitzer einen Betrag von 125 0% Zloty in bar und der Reſt der 
Kaufſumme von 225000 Zloty wurde hypothekariſch geſichert. 
Bereits am Dienstag iſt die Auflaſſung gegeben worden. Nach⸗ 
dem nun die Stadtverwaltung dieſen Komplex erworben hat, 
beabſichtigt ſie, die Reſtaurationsräume an der Wolnosci in Ge⸗ 
ſchäftslokale umzuwandeln. 

Tätigteitsbericht der Suppenküchen. Im Verlaufe des Mo⸗ 
nats Mai haben die drei Suppenküchen in Königshütte 38 373 
Mittagsportionen ausgegeben. Davon waren 22 477 unentgelt⸗ 
lich. Die Koſten hierfür betrugen 5025,97 Zloty. Da die Ein⸗ 
rahmen nicht ausreichten, mußten 3434,64 Zloty zugezahlt wer⸗ 
den. An Milch wurden 12207 Liter ausgegeben und davon 4011 
Liter unentgeltlich. Bei der Ausgabe von Milch wurden 2247,10 
Zloty zugezahlt. Die Einnahmen aus den Unterſtützungsbeiträ⸗ 
gen der Wojewodſchaft, der Beamten, ſowie aus den Bezahlungen 
für Mittageſſen, Milch, einſchließlich des Saldos des vergangenen 


Monats betrugen 21 259,57 Zlaty. Es verblieben nach Be⸗ 
gleichung aller Verpflichtungen als Uebertrag für den Monat 


Tuni 6459,99 Zloty. 

Bau eines ſtädtiſchen Wohnhauſes. Vorige Woche begann 
der Magiſtrat mit dem Bau eines Wohnhauſes an der Friedhof⸗ 
ſtraße. Das Gebäude, welches mit 610 000 Zloty Baukoſten ver⸗ 
enſchlagt iſt, wird 32 Wohnungen umfaſſen. Hoffentlich kommt 
es noch in dieſem Jahre unter Dach und Fach, damit in Bälde 
wenigſtens etwas der faſt kataſtrophal gewordenen Wohnungsnot 
in Königshütte abgeholfen wird. N 

Wenn ein Laſtwagen umkippt. Auf rex Kattowitzerſtraße 
kippte vorgeſtern ein Laſtwagen des Spediteurs Kuczminski um 
und die Ladung, lauter Emaillewannen, kollerten auf die Straße 
und auf das Straßenbahngleis. Außer dem Schaden, den der 
Spediteur erleidet, trat auch eine Verkehrsſtockung ein, denn 
alle anfahrenden Fuhrwerke und auch die St 
anhalten, bis die Beſcherung wieder beſeitigt war. 

Marktdiebe. Einen empfindlichen Verluſt erlitt auf dem 
letzten Wochenmarkt die Händlerin Marie Niewelt, der ein 
Handtäſchchen mit 500 Zloty geſtohlen wurde. 


O, ihr lieben Oberſchleſier! So beginnt ein Flugblatt, daß 
vom Aufſtändiſchenverband neuerdings an alle Bürger von Sie: 
mianowitz verteilt wurde. Es wird für eine Lotterie, zwecks 
Bauens einer „Dom Powſtanca“ geworben. Kein lieber Ober⸗ 
chleſier ſoll natürlich fehlen, aber das Flugblatt iſt von der 
Firma „Blumenfrucht“ in Bendzin, gedruckt. Na alfo! 

Reviſion von Waſſerhudranten. Infolge anhaltender Maj- 
ſerkalamität, fühlt ſich die Leitung der freiwilligen Feuerwehr 
in Siemianowitz veranlaßt eine Reviſion der Hydranten vorzu⸗ 
nehmen, um im Bedarfsfalle nicht ohne Waſſer ſitzen zu bleiben, 
wie dies bei dem letzten Stallbrande neben der Claufnitzer⸗Villa 
der Fall geweſen iſt. Die Reviſion hat ergeben, daß Laurahütte 
und die Hugokolonie zu Monierungen keine Veranlaſſung gege⸗ 
ben hat, dagegen der Teil am Gemeindehaus und nach Park⸗ 
ſchacht hinaus nicht ganz den Anforderungen, wie ſie die Feuer⸗ 
wehr bei Bränden ſtellt, entſpricht. Hier zeigt ſich eine unvor⸗ 
hergeſehene Mehrausgabe für den Gemeindeſäckel. N 

Wieder ein Kind überfahren. Auf der Wegekreuzung 
Chauſſee Baingow und Roſaliengrube überfuhr das Auto 3237, 
Beſitzer Kunſtmaler Sendera, die 6 jährige Roſalie Clurdebonn; 
der Autobeſitzer brachte die Kleine ſelbſt ins Knappſchafts⸗ 
lazarett. — Ausgeraubt bei einem Ueberfall wurde der 
A. Chlapczinsti auf dem Wege von Siemianowitz nach dem 
Es wurde ihm ein Betrag van 116 Zloty abge⸗ 
nommen. 

Die älteſte Feuerwehr am Orte feiert am Sonntag ein 
Familienfeſt im Bienhof, anläßlich ihres 52. Stiftungsfeſtes. 
Vorgeſehen iſt Konzert, Kinderbeluſtigungen und abends ein 
großes Brillantfeuerwehr. — Die höhere Priwatſchule hat ſich am 
Mittwoch vollzählig am Sportfeſt im Südpark beteiligt und un⸗ 
ternimmt am Sonnabend einen gemeinſchaftlichen Ausflug nach 
Emanuelsſegen. s 
Budenzauber mit Hinderniſſen! Ein Oberkellner lud ſich 
nach der ul, 3⸗go Maja zum Feierabend noch 2 Fräulein's in 
eine Wohnung. Es muß aber zwiſchen dem Trio zu Differenzen 
gekommen ſein, denn der couragierte Ober rief plötzlich bei ſeiner 
Wirtin um Hilfe. Auch dieſe ſchien den Damen nicht gewachſen 
zu ſein und es erſchien der Hauswirt ſelbſt auf der Bildfläche. 
Dieſer veranlaßte die Verhaftung des geſamten Triumvirats. 

Zuteilung Bittkows zum Amtsvorſtand Michalkowitz. Die 
Bemühungen Bittkows das Amtsvorſtandverhältnis zu Hohen⸗ 
lohehütte zu löſen und ſich dem Amtsvorſtand Michalkowitz zu⸗ 
teilen zu laſſen, nehmen immer ſeſtere Formen an. Dieſe ge: 
planten Verhältniſſe würden ſich für Bittkom allerdings günſti⸗ 
ger geſtalten, als die bisherigen, obgleich nicht zu verkennen ift; 
daß beide Ortſchaften. B. und M. ſogenannte Hauptſtraßen⸗ 
dörfer ſind. welche ſich entlang der Chauſſee eine ziemliche 
Strecke entlang ziehen und dann noch durch ein beträchtliches 
Stück von der Bahnlinie ab, von einander getrennt ſind. Ent⸗ 
schieden iſt die Entſcheidung der Einwohnerſchaft für Michalko⸗ 
witz. von zwei Uebeln das Kleinere. Bittkow iſt beim Woje⸗ 
wodſchaftsamt vorſtellig geworden, die erforderlichen Schritte zu 
unternehmen. f 


die Straßenbahn mußten gibs eingeſt 


Myslowitz 
Gegen das Treiben der Fleiſcher. 
Auf den Anſchlagſäulen wurden neue Höchſtpreiſe für 
Schweinefleiſch und für Wurſtwaren nicht mehr ausgehan⸗ 
gen, und das nahmen die Myslowitzer Fleiſcher ſofort zum 


Anlaß und erhöhten die Preiſe bei Schweinefleiſch und Wurſt⸗ 


waren um 12 Prazent. Beim Speck ſind die Preiſe um 20 
Groſchen geſtiegen. Vor einer Woche koſtete 1 Pfund Speck 
1.60, heute koſtet er bei allen Fleiſchern 1.80 Zloty. Genau 
dieſelbe Differenz iſt bei allen Fleiſchſorten zu verzeichnen. 
Beſſere Fleiſchſorten koſten ein Pfund 1.80, obwohl ſie vor 
einigen Tagen überall für 1.60 Zloty erhältlich waren. 
Mindere Fleiſchſorten, die vorher 1.20 koſteten, werden mit 
1.40, und mittlere Sorten anſtatt mit 1.40 bereits mit 1.60 
Zloty abgegeben. Sämtliche Wurſtſorten ſind ebenfalls um 
20 Groſchen per Pfund geſtiegen. And was iſt die Urſache 
dieſer plötzlichen Preisſteigerung? Gewöhnlich ſteigen die 
Preiſe in der Erntezeit, weil die Bauern im Felde arbeiten 
und in dieſer Zeit ſich überhaupt nicht mit anderen Dingen 
abgeben. Die Erntezeit iſt aber noch nicht da und es dürfte 
reichlich noch ein Monat ins Land gehen, bis mit der Ernte 
begonnen wird. Schweine werden genau ſo viele nach der 
Myslowitzer Targowica geſchafft wie vorher, und der Preis 
für Rohgewicht hat keine Veränderung erfahren. Es hat 
ſich alſo nichts geändert, bis auf die Detailpreiſe bei den 
Fleiſchern, die ohne jeden Grund und Urſache um 12 Prozent 
erhöht wurden. Nur die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe, die 
diesmal ausgeblieben iſt, wurde durch die Fleiſcher benützt, 
um den Konſumenten mehr Geld für das Fleiſch abzuneh⸗ 
men. Dagegen muß energiſch proteſtiert und der Magiſtrat 
aufgefortert werden, den Höchſtpreistarif wieder ſofort ein⸗ 
zuführen. Auch iſt nach der Aushängung des Tarifs eine 
Kontrolle bei den Fleiſchhauern anzuordnen, weil ſie ſich 
ſonſt wenig um den Tarif kümmern. 


schwientochlowitz u. Amgebung 


Ehemalige Kriegsgefangene. Am Sonntag, den 24. d. 
Mts., mittags 12% Uhr, findet in Schwientochlowitz, im 
Saale des Herrn Pilawa, eine Verſammlung der ehemal. 
Kriegsgefangenen des Landkreiſes Schwientochlowitz ſtatt. 
Erſcheinen ſämtlicher Kriegsgefangener aus dieſem Land⸗ 
kreiſe dringend erforderlich. Gleichzeitig zur allgemeinen 
Kenntnis, daß der „Verband ehem. Kriegsgefangener der 
Wojewodſchaft Schleſien, Sitz Katowice“, welcher die In⸗ 
tereſſen der oberſchleſiſchen Kriegsgefangenen vertritt, mit 
dem in Poſen exiſtierenden „Irzeſzenie Bylych Jencow An⸗ 
gielskich“ nicht identiſch iſt. 5 


Pleß und Amgebung 


Koſtuchna. (Aus der Parteibewegung. Am Sonn⸗ 
tag. den 17. Juni. nachmittags 3% Uhr, fand in Kaſtuchna eine 
Mitgliederverſammlung der Arbeiterwohlfahrt und der D. S. A. 
P. ſtatt. Als Referentin erſchien die Genoſſin Kowoll. Nach Er⸗ 
öffnung der Verſammlung durch den Vorſitzenden ergriff die Ge⸗ 
noſſin Kowoll das Wort zu einem Referat über „Zwecke und Ziele 
der Arbeiterwohlfahrt“. Rednerin ſtreifte in ihrem Referat die 
bürgerlichen Wohlfahrtseinrichtungen und kam zur Anſicht, daß 
die bürgerlichen Wohlfahrtseinrichtungen mehr oder weniger par- 
teiiſch und konfeſſionell religiös eingeſtellt find. Die breite Maſſe 
der Arbeiterſchaft, die einen freien Willen haben und nicht reli⸗ 


ellt ſind, werden größtenteils von den bürgerlichen 


Wohlfahrtseinrichtungen benachteiligt. 
die Wohlfahrtseinrichtungen aus dem Deutſchen Reiche und 
Oeſterreich, wo heute die Wohlfahrt größtenteils ſchon in ſozia⸗ 
liſtiſchen Händen iſt. Die ſozialiſtiſche Arbeiterwohlfahrt hat ſich 
zur Aufgabe geſtellt, der breiten Maſſe der Bevölkerung mit Rat 
und Tat zu helfen, ohne jegliche parteiliche und konfeſſionelle 
Einſtellung. Als Beispiel führte Rednerin an Kindererholungs- 
heime, Ferienheime, Eheberatungsſtellen, Wöchnerinnenfürſorge, 
Säuglingspflege, Waiſenpflege u. a. m. Aus dieſem allen erſieht 
man, daß die Arbeit der Wohlfahrt eine ungeheure iſt. Um dieſe 
Arbeit zu bewältigen, gehören vor allen Dingen geſchulte Kräfte, 
die uns leider nicht zur Verfügung ſtehen. Es muß ſich jede 
Arbeiterfrau bewußt ſein, an dieſem Werk mitzuhelfen und auf⸗ 
zubauen; denn gerade in unſeren Kreiſen herrſcht die größte Not 
und Ungewißheit, und haben vor allen die größte Urſache, uns 
von der bürgerlichen Ideologie zu befreien. Rednerin richtete 
einen Appell an alle Frauen, mitzuhelfen und der D. S. A. P. 
beizutreten. Die Ausführungen des lehrreichen Referats der Ge⸗ 
noſſin Kowoll wurde mit Beifall aufgenommen. Die Diskuſſion 
war ſehr rege, woran ſich auch zwei Genoſſen der P. P. S. be> 
teiligten. Beide Genoſſen der P. P. S. ergänzten das Referat 
der Genoſſin Kowoll und brachten ihren Wunſch zum Ausdruck, 
daß die Arbeiterwohlfahrt der D. S. A. P. mit der Wohlfahrt der 
. P. S. in eine nähere Zuſammenarbeit treten müßte; denn 
P. P. S. ſowie D. S. A. P. verfolgen doch dieſelben Zwecke und 
Ziele. In dem Schlußwort der Genoſſin Kowoll ſtreifte ſie noch 
einmal kurz die Ausführungen der P. P. S.⸗Genoſſen und be 
tonte, daß die Zuſammenarbeit mit der P. P. S. auch auf dem 
Gebiete der Arbeiterwohlfahrt ſehr zu begrüßen ſei. Wenn auch 
der Verlauf der Verſammlung ein ſehr guter geweſen iſt, jo läßt 
jedoch der Beſuch zu wünſchen übrig, und wir wollen doch hoffen. 
daß der Beſuch der nächſten Verſammlung ein beſſerer ſein wird. 
Nachmittags 634 Uhr nahm die Verſammlung ihr Ende. 


Rybnik und Umgebung 


Ein Schmuggler erſchoſſen. An der Grenze 
bei Anurom traf ein Grenzpoſten eine Gruppe Schmuggler 
an, die auf ſeinen Anruf die Flucht ergriffen. Der Beamte 
machte von ſeiner Dienſtwaffe Gebrauch und ſchoß. Einer 
der Schmuggler, ein Franz Suliga, wurde tödlich getroffen 
und ſtarb nach wenigen Minuten. 


Republik Polen 


Blutiger Racheakt. Vor drei Jahren waren in Lodz die 
Ehepaare Wisniewski und Marciniak wegen Vertriebs falſchen 
Geldes feſtgenommen und vom Gericht verurteilt worden. 
Wisniewski und die Marciniak hatten zwei Jahre Gefängnis 
erhalten, Marciniak und die Wiesniewska dagegen je drei 
J Vor einem Jahre wurden Wisniewski und die Marci⸗ 
niak aus dem Gefängnis entlaſſen. Zwiſchen dem Paar ent⸗ 
wickelte ſich bald ein intimes Verhältnis. 
es ſchließlich, Frau Marciniak dazu zu überreden, daß ſie ihre 
Wohnung verkaufte und zuſammen mit ihren Kindern zu ihm 
nach der Zawiszyſtraße 38 überſiedelte. Am vergangenen Mon⸗ 
tag wurde nun Marciniak aus dem Gefängnis entlaſſen. Er 


Rednerin erwähnte auch 


Wisniewski gelang 


Börſenkurſe vom 22. 6. 1928 
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begab ſich unverzüglich nach ſeiner Wohnung, erfuhr dort aber, 
daß ſeine Frau ihm die Treue gebrochen habe und mit Wisniew⸗ 
ski zuſammenwohne. Da beſchloß er, an Wisniewski Rache zu 
mehmen. Nachdem er ſich Mut angetrunken hatte, bewaffnete er 
ſich mit einer Axt und begab ſich nach der Wohnung Wisniew⸗ 
skis. Er begegnete ihm auf einem an das Haus angrenzendem 
Felde. Als er ſeiner anſichtig wurde, ſtürzte er ſich auf ihn und 
verſetzte ihm einen Axthieb auf den Kopf. Wisniewski ſtürzte, 
fand aber noch Kraft genug, ſich wieder zu erheden und die 
Flucht zu ergreifen. Warcinjak folgte ihm auf den Ferſen in 
der unverkennbaren Abſicht, ihn zu töten, doch gelang es, dant 
dem Eingreifen eines Poliziſten, dies zu vereiteln. Marcimiak 
wurde verhaftet. Wisniewski überführte die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus, wo er in bedenklichem 
Zuſtande darniederliegt. 

Lemberg. (Beſtialiſcher Raubmord.) Im Dorfe 
Chabki, Gemeinde Jaworsk, iſt ein beſtialiſcher Raubüberfall ver⸗ 
übt worden. In der Nacht klopften einige Männer an die La⸗ 
dentür des Geſchäfts einer gewiſſen Hinda Goldſtein und begehr⸗ 
ten Einlaß. Als der 16 jährige Sohn Markus ein Fenſter öff⸗ 
nete, um zu ſehen, wer draußen ſtünde, richtete einer der Ban⸗ 
diten einen Karabiner gegen den Knaben und ſchoß dieſen nieder, 
Darauf drangen die Banditen durch das Fenſter in die Woh⸗ 
nung und forderten von der Goldſtein die Herausgabe des Gel- 
des. Die arme Frau, die über die Leiche ihres Sohnes weinte, 
gab den Banditen einige Zloty ſowie einen Dollar. Da die Un⸗ 
holde in der Wohnung kein Geld fanden, degmügten fie ſich uit 
dem Dollar und ergriffen die Flucht. 


Lomzau. (Ein Gutsbeſitzer ermordet ſeinen 
Pächter.] Den Gutshof Szezepankowo hatte ein gewiſſer Jan 
Drzewiecki ſeit einigen Jahren in Pacht. Zwiſchen dem Pächter 
und dem Gutsbeſitzer Jan Grabiecki kam es in der letzten Zeit 
wiederholt zu Streitigkeiten. Der Gutsbeſitzer forderte vom 
Pächter die Räumung des Gutes, was dieſer jedoch ablehnte, da 
der Pachtvertrag bis zu Ende dieſes Jahres, bezw. bis nach der 
Ernte lautet. Bor einigen Tagen überfiel nun Grabiecki mit 
ſeinem Knecht Joſef Pawlowski den Pächter und erſchlug dieſen 
mit einer Wagenrunge. Grabiecki, der vom Gutshofe flüchten 
wollte, wurde von einigen Knechten jedoch zurückgehalten. 
Als die Nachricht vom ſchrecklichen Morde ſich verbreitet hatte, 
serjubten die Dorfbewohner den verhaßten Gutsbeſitzer zu lyn⸗ 
chen. Dank dem Erſcheinen der Polizei konnte ein zweiter Mord 
verhindert werden. Grabiecki ſowie ſein Knecht wurden ver⸗ 
haftet. 


„Deutſch-Oberſchleſien 
eee enen 
Warnung vor einer Zuwanderung nach dem Weiten! 
Auf Wunſch des Landesarbeitsamtes Weſtfalen warnt 
das Landesarbeitsamt Schleſien ausdrücklichſt vor einer Zu⸗ 
wanderung von Arbeitern aus den öſtlichen Gebietsteilen 
nach dem Weſten. Obwohl im Bezirk des Landesardeitsamtes 
Weſtfalen immer noch eine ziemlich hohe Zahl von Arbeit⸗ 
ſuchenden vorhanden iſt, die es ermöglicht, den vorhandenen Be⸗ 
darf an Arbeitskräften zu decken, muß immer wieder die Er⸗ 
fohrung gemacht werden, daß Arbeiter aus dem Oſten zu wan⸗ 
dern. Die zugewanderten Arbeitsloſen finden in vielen Fällen 
keine Arbeitsgelegenheit und fallen dann der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung oder der Wohlfahrtspflege zur Laſt. Es 
liegt daher nur im Intereſſe der Zuwanderungen jelbit, wenn 
ſie vor einer Zuwanderung gewarnt werden, die für die meiſten 
von ihnen zu einer Enttäuſchung wird. Beſonders be⸗ 
achtlich iſt dabei noch, daß für Zugewanderte gegenwärtig eine 
Unterbringungs möglichkeit nicht vorhanden ſſtz 


Sportliches 
Arbeiter Turn⸗Sport⸗Bund. 

Sonntag, den 24. Juni treffen ſich im Bundesſpiel die erſten 
Mannſchaften in Hand⸗ und Fauſtball der Freien Turner Katto⸗ 
witz, gegen die gleichen Mannſchaften des A. T. und Sp. V. Vor⸗ 
wärts Bielitz. Die Spiele ſteigen nachm. 5 Uhr in Bielitz. 

Freie Turner Kattowitz. 

Sonnabend, den BB. Juni, 8 Uhr, im Zimmer 15, Mann⸗ 
ſchaftsabend. 1. Mannſchaft ſpielt gegen Vorwärts Bielitz. 
1. und 2. Jugendmannſchaft gegen A. T. V. Kattowitz. Abfahrt 
der 1. Mannſchaft und für Gäſte die an der Fahrt nach Bielitz 
teilnehmen wollen, ab Kattowitz 8,06 Uhr. Daſelbſt findet ein 
et dem Baumgärtel ſtatt. (600 Meter hoch, ſchone 

usſicht.) 


„Sräulein Mia, würden Sie einen Abſtinenten lieben kön⸗ 
nen?“ 8 


„Nein — Ausländer mag ich nicht!“ 1 wi 
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Ein Kapitalverbrechen auf hoher Zee 


Ein ungewöhnliches Verbrechen, die Verſenkung eines 
Schiffes auf hoher See, um die Verſicherungsſumme zu erbeuten, 
fand dieſer Tage vor den Strafrichtern in Mailand ſeine Sühne. 
Die einzig daſtehende Untat, bei der 26 Mann der Beſatzung 
den Tod fanden, hat ſich wie folgt abgeſpielt. 

In Genua lag der nicht mehr ganz neue 7000⸗Tonnen⸗ 
Doppelſchraubendampfer „Vinicolo“ vor Anker. Das Schiff 
wechſelte eines Tages ſeinen Beſitzer; es ging aus der Hand der 
bekannten Reederfirma Maſſa in die einer Geſellſchaft über, die 
eigens zum Zwecke des Ankaufes des Schiffes gegründet worden 
war. Dieſe Geſellſchaft führte den hochklingenden Namen „La 
Marittima Nazionale“. Ihr Präſident und Vorſitzender war 
Abramo Monzeglio, ein berüchtigter Wucherer und Beſitzer vie- 
ler Millionen, der wegen ſeiner unſauberen Geſchäfte dauernd 
mit den Strafgeſetzen in Konflikt gekommen war, dem man aber 
nie etwas hatte nachweiſen können. Dieſer Mann hatte den 
Ankauf des Schiffes finanziert. Dem Konſortium gehörten fer⸗ 
ner drei Brüder an, die als Kaufleute aus Smyrna nach Genua 
eingewandert waren und dort eine Geſellſchaft zur Abtakelung 
alter Schiffe errichtet hatten, ohne daß dieſes Geſchäft viel ab⸗ 
warf. Ihnen ſchloſſen ſich die in Marſeille lebenden Neapolita⸗ 
ner Armando Maſtrocolla und Dino Dubini an; als Sachver⸗ 
ſtändiger, der gleichzeitig zum Führer des Schiffes auserwählt 
wurde, fungierte ſchließlich noch ein Mann namens Cavazani, ' 
Dieſer galt als einer der fähigſten Seeleute, der ſich aber bei ſei⸗ 
nen früheren Fahrten verſchiedene Anregelmäßigkeiten hatte zu 
Schulden kommen laſſen, ſo daß ihn ſchließlich kein Reeder mehr 
anſtellen wollte. 

Die erſte Fahrt ſollte nach Südamerika gehen mit der Be⸗ 
ſtimmung, daß in Marſeille angelegt und Seide und Stückgut an 
Bord genommen würde. Schiff und Ladung wurden auffallend 
hoch verſichert. Die „Vinicolo“ verließ am 15. März den Hafen 
von Genua und ſteuerte unter Cavazani mit ordnungsmäßigen 
Papieren nach Marſeille, wo unter anderem für 18 Millionen 
Franken Seiden übernommen wurden. In Genua ſelbſt waren 
neben anderen Gütern 48 Automobile für Südamerika an Bord 
genommen worden. 

Am 26. März, auf der Höhe von Sant Raphael, ſank das 
Schiff infolge einer Exploſion. Von der ziköpfigen Beſatzung 
konnten ſich nur der Kapitän und vier Matroſen retten. Alle 
anderen ertranken. Das Seegericht, das ſich mit dem Vorfall 
befaßte, konnte ein Verſchulden nirgends feſtſtellen; die fünf 
Ueberlebenden ſagten aus, daß ſich mitten in der Nacht bei den 
Keſſeln eine furchtbare Exploſion ereignet habe und wenige Mi⸗ 
nuten darauf das Schiff untergegangen ſei. ; 

Die Geſellſchaft, die den Dampfer aufgekauft hatte, machte 
ſich nun daran, bei den italieniſchen und franzöſiſchen Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften die hohen Verſicherungsſummen einzuholen, 
und ſie wäre ſicher zu ihrem Ziel gelangt, wenn der Präſident 
Monzeglio nicht ſo knauſerig geweſen wäre. Zu ihm kam näm⸗ 
lich eines Tages einer der überlebenden Matroſen und forderte 
eine Anterſtützung. Monzeglio gab ihm fünf Zwanziglireſtücke. 
Der Matrche ſchleuderte fie Monzeglio mit ſolcher Wucht ins 
Geſicht, daß dieſer vor Schmerz laut aufbrüllte und um Hilfe rief. 
Zwei Schutzleute feſſelten den Attentäter, brachten ihn zur 
Wache und dort kam die furchtbare Wahrheit an den Tag: Mon⸗ 
zeglio hatte den teufliſchen Plan gefaßt, mit Hilfe feiner Auf⸗ 
ſichtsräte und des Kapitäns das Schiff, während die Mannſchaft 
ſchlief, zu verſenken. Alles war programmäßig verlaufen. Die 
Eingeweihten retteten ſich in einem Boot, die Hilferufe der Er⸗ 
trunkenden verhalten in der Nacht. Man war die Miswiſſex los 
geworden. Es ſtellte ſich ferner heraus, daß die in Genua gelas 
denen Automobile wertloſes altes Gerümpel waren, und die in 
Marſeille an Bord genommenen Ballen nicht Seide, ſondern 
Lumpen enthielten. 

Sämtliche Mitglieder der famoſen Geſellſchaft „La Marit⸗ 
tima Nazionale“ und der Kapitän Cavazani wurden zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus verurteilt. Der Vorſitzende des Gerichts 
bedauerte, daß er in dieſem Falle nicht die Todesſtrafe habe an⸗ 
wenden können für eines der teufliſchſten Verbrechen, über das 
er je habe zu Gericht ſitzen müſſen. 


Abſchluß des Arbeiterſängerfeſtes 


Hannover, 19. Juni. (Eigenbericht.) 

Der letzte Tag des Arbeiterſängerfeſtes in Hannover brachte 
einige Veranſtaltungen, die als Dokumentierung einer neuen, 
dem Geiſte unſerer Zeit entſprechenden Volksmuſikkultur beſon⸗ 
dere Bedeutung gewannen. Während an den beiden erſten Ta⸗ 
gen im weſentlichen Werke zum Vortrag gelangt waren, die 
längſt zum eiſernen Beſtand unſeres klaſſiſchen Muſikgutes ge⸗ 
hören, galt es am Montag, an einzelnen Werken moderner Kom⸗ 
poſitionen dem Arbeitergeſang neue Wege zu weiſen, die eine 
künſtleriſche Ausdeutung des geiſtigen und ſozialen Strebens der 
Willenskräfte der arbeitenden Maſſen unſeres Zeitalters enthal⸗ 
ten. Dieſes Ziel kam mit größtem Gelingen in dem Konzert zur 
Geltung, das die Chorgruppe Leipzig am Montag vormittag im 
Städtiſchen Opernhauſe veranſtaltete und das ausſchließlich von 
Werken von Erwin Lendvai beſtritten wurde. Lendvai hat ſich 
die Aufgabe geſtellt, den Arbeitergeſang mit ſeinem bewußt ten⸗ 
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denziöſen Inhalt aus feiner früheren reinen Volkstümlichleit zu 
höchſter Kunſtform mit den modernſten muſikaliſchen Ausdrucks⸗ 
mitteln zu erheben. Der ſtürmiſche Beifall des vollbeſetzten 
Hauſes bewies, daß auch die Zuhörer in dieſe ganz neuartige 
Kunſtwelt mit großem Verſtändnis eingedrungen waren. 

Problematiſcher war die Nachmittagsveranſtaltung der 
Chorgruppe Gau Hamburg im Kuppelſaal der Stadthalle. Hier 
wurden zwei neue Werke zur Diskuſſion geſtellt, die man viel⸗ 
leicht als „ſozialiſtiſche Kantaten“ bezeichnen kann, d. h. geſchloſ⸗ 
ſene Chorwerke mit Soli und Orcheſterbegleitung, zu denen im 
erſten Werke auch noch Rezitation und Sprechchor kamen. Zuerſt 
kam das melodramatiſche Werk „Eiſerne Welt“ von Wilhelm 
Knöchel zur Aufführung, deſſen Text den kurz vor dem Kriege 
erſchienenen „Eiſernen Sonetten“ von Joſef Winckler entnom⸗ 
men iſt. Daran ſchloß ſich das ſinfoniſch⸗ſymboliſche Chorwerk 
„Arbeitsauferſtehung“ des holländiſchen Komponiſten Israel Ol⸗ 
mann. Die Art, wie ſich die Hamburger Sänger mit den erheb⸗ 
lichen Schwierigkeiten des Chorſatzes abfanden, verdient hohe 
Anerkennung. 

Außerdem fanden am Montag noch Konzerte des Deſſauer 
Kinderchors, der Chorgruppe Thüringen und Halle und der 
Chorgruppe „Thalia“ in Celle, ferner ein Brahms⸗Konzert mit 
Orcheſter der Chorgruppe Dresden in der Ausſtellungshalle der 
Stadthalle ſtatt. Seinen großartigen Abſchluß fand dieſes denk⸗ 
würdige Feſt in den Aufführungen des Oratoriums „Judas 
Maccabäus“ von Haendel und des „Requiems“ von Verdi, die 
von den Volkschören der Rheinprovinz und von der Chorgrup pe 
Gau Weſtfalen⸗Weſt im Kuppelſaal und in der Ausſtellungs⸗ 
halle veranſtaltet wurden. Sämtliche Konzerte erfreuten ſich des 
„ſtärkſten Andranges des Publikums und waren ſo gut wie aus⸗ 
verkauft. Damit ſchloß das erſte Arbeiterſängerfeſt in Hanno⸗ 
ver, das eine dauernde geſchichtliche Bedeutung für die ſoziali⸗ 
ſtiſche Arbeiterkulturbewegung gewinnt. 


Warenhausdiebſtahl 


Von Elſe Bergmann. 


„Die Kleptomanie iſt erfunden worden, um den rach⸗ 
gierigen Eifer der Eigentümer der Warenhäuſer zu mil⸗ 
dern, welche einen Teil der Verantwortlichkeit bei dieſen 
Delikten durch die Verführung tragen, welche ſie ihren 
Beſuchern bieten.“ N Granier. 

Man lieſt kaum eine Zeitung, ohne einen Bericht darüber zu 
finden, daß junge Mädchen und Frauen aller Stände und Al⸗ 
tersſtufen ſich des Diebſtahls im Warenhaus ſchuldig gemacht ha⸗ 
ben. Meiſtens handelt es ſich faſt nie um eine Mutter oder 
Frau, die „ſtiehlt“ um ihrer hungernden Kinder oder ihres ar⸗ 
beitsloſen Mannes willen. Nein — die meiſten dieſer Waren⸗ 
hausdiebinnen ſind bemittelt oder ſogar wohlhabend, und der 
Wert des entwendeten Gegenſtandes ſteht in geradezu lächer⸗ 
lichem Gegenſatz zu den ökonomiſchen Verhältniſſen der Betref⸗ 
fenden. Sie könnten ſich die Sachen ſehr wohl kaufen oder ſie 
entbehren, da ſie in den meiſten Fällen ſogar ganz unzweck⸗ 
912 ige Dinge nehmen, flir die ſie keinen direkten Gebrauch 

en. 

Werden ſie feſtgenommen, leugnen ſie in der Regel nicht den 
Diebſtahl, ſondern bekennen noch, daß ſie zu Hauſe ein ganz 
kleines Lager mit Preiszetteln verſehener Gegenſtände haben, 
was unter Sofas, Seſſeln in Kiſten und Kaſten verborgen iſt. 


Zum Empfang der Ozeanflieger in Berlin 
Die Begrüßung durch die Behörden. 
„ 


Fitzmaurice, Köhl. 


Hünejeld, & 


Wo ift die „Latham“ mit Amundſen? 
Um das Schickſal des franzöſiſchen Flugbootes „Latham“ (im Bilde), mit dem Amundſen 


— 


(oben der 


links) 
Beſatzung zu Hilfe flog, herrſcht lebhafte Beſorgnis, da es ſeit längerer Zeit keine Nachrichten gefunkt hat. 


— — — RUE —— — —ͤ— — — — 


„Italia 


Sie konnten nicht widerſtehen, heißt es. Es war eine Art Sug⸗ 
geſtion. Sie verloren den Kopf. So und ähnlich lauten die 
Erklärungen. — — — 

Da es in den meiſten Fällen Frauen ſind, die als Waren⸗ 
hausdiebe auftreten, muß man wohl davon ausgehen, daß es fi 
bei ſonſt ehrbaren Frauen und Bürgerdamen um irgendwelche 
moraliſchen Defekte, um beginnende Paralyſe oder geiſtige 
Schwäche handelt, oder auch um ausgeprägte pathologiſche Indi⸗ 
viduen, die durch mentale oder körperliche Krankheiten oder 
Schwankungen beeinflußt ſind, weswegen ſie im Grunde nicht 
verantwortlich gemacht werden dürfen. 

Das iſt die eine Seite der Sache. Die andere Seite iſt un⸗ 
beſtreitbar, um an obiges Zitat anzuknüpfen, die Beſchaffenheit 
der Warenhäuſer, und die Art wie die Kontrolle gehandhabt 
wird. — 

Die großen Warenhäuſer ſtellen die größte Verſuchung für 
alle Frauen dar. Eine jede Frau hegt den an und für ſich be⸗ 
rechtigten Wunſch, ſich gut kleiden zu wollen. Der ganze mo⸗ 
derne Warenhausapparat iſt eine einzige, großzügige angelegte 
Spekulation in der natürlichen Eitelkeit der Frauen. Dieſe 
„Frauenparadieſe“ werden zur Fallgrube für viele ſonſt morali⸗ 
ſche Frauen, da ſie mit geradezu genialem Raffinement in Ver⸗ 
ſuchung geführt werden. Alles iſt darauf angelegt, zu verlocken, 
zu reizen. Selbſt, wenn ſich eine Frau in eines dieſer Paradieſe 
begibt, nur um die ausgeſtellten Dinge zu betrachten, der Ein⸗ 
tritt iſt ja frei, und fie iſt feſt dazu entſchloſſen, nichts zu kau⸗ 
fen, kann man trotzdem davon überzeugt ſein, daß ſie das Ge⸗ 
ſchäft mit einem kleinen Einkauf verläßt. Das iſt die erſte und 
harmloſeſte Art der Verführung. Kann man ſich auch ſchließlich 


darüber wundern? 


Dort liegen Haufen von Stoffen, Spitzen, Luxuswäſche, Ta⸗ 
ſchentüchern, Handſchuhen, Strümpfen und reizenden Modearti⸗ 
keln. Es iſt erlaubt, die Stoffe zu befühlen, und in den aufge⸗ 
ſtapelten Haufen von Reſtern zu wühlen, was allein ſchon ein 
Genuß ſein kann. Eine Frauenhand ſchmiegt ſich nicht, ohne 
Freude zu empfinden, in koſtbare Stoffe. Ueberall ijt feſtliche 
Beleuchtung, im Winter iſt es dort angenehm warm, alles iſt 
Liebenswürdigkeit und Ueppigkeit, alles wirkt verlockend und 
reizt ihre Eitelkeit oder den Wunſch nach Beſitz. Da ſind Erfri⸗ 
ſchungen, in denen es belebend nach Kaffee duftet, dort kaun 
man irgendeinen Imbiß genießen und oft ſogar Muſik hören. 
Die herausfordernde und oberflächliche Unterhaltung irgend⸗ 
welcher zufällig anweſender Luxusweibchen trägt außerdem noch 
dazu bei, die Atmoſphäre zu trüben. Die Frauen fühlen ſich un⸗ 
beobachtet, und wenn ſie die Ware gefunden haben, welche ihnen 
begehrenswert erſcheint, dann rufen ſie die Verkäuferin — oder 
— die Kataſtrophe geſchieht — ſie nehmen ſelbſt. Alles dies ge⸗ 
ſchieht, während fie wähnen, ſich vollſtändig allein überlaſſen zu 


ſein, aber plötzlich taucht dann doch dieſer oder jener von der 


geheimen Geſchäftspolizei auf, der fie feſtnimmt, wenn das Un⸗ 
glück geſchehen iſt. Darin, daß dieſe Aufpaſſer heimlich ſind, bes 
ruht ein großer Fehler. Die modernen Frauenparadieſe mit 
ihren lockenden Waren und ihrer verführeriſchen Atmoſphäre 
ſind unweigerlich eine große Gefahr für haltloſe oder krankhafte 
Frauen. Der ganze Zuſchnitt und die Einrichtungen dieſer Wa⸗ 
renhäuſer tragen ſo oder ſo zum Fall der Frauen bei. Viele 
Frauen, deren mentaler Zuſtand in ihrem täglichen Umgangs⸗ 
kreis als „normal“ befunden wird, kommen troßdem mit den Ge⸗ 
ſetzen in Konflikt, da die Verſuchung zu groß iſt, auch für ſolche 
Frauen, die nie in ihrem Leben über ſo viel Geld verfügt ha⸗ 
ben oder verfügen werden, daß ſie es auch nur ein einziges Mal 
ihren begüterten Mitſchweſtern gleichtun könnten oder ſich einen 
Wunſch zu erfüllen, den ſie vielleicht ſeit Jahren hegen. 

Summa ſummarum — die Warenhäuser müſſen Aufſichts⸗ 


beamte haben, die an einer Art Uniform erkennbar wären, ge⸗ 


nau wie die Pförtner oder die Fahrſtuhlführer, an einer be⸗ 
ſtimmten Kleidung kenntlich ſind. Oder, ſie müßten ein Ab⸗ 
zeichen tragen, das ſie als die Polizei des Geihäfis charakteri⸗ 
fiert. Außerdem ſollten dieſe Herren oder Damen verſuchen, 
vorzubeugen, ſobald ſie den Verdacht ſchöpfen, daß eine der Kun⸗ 
dinnen im Begriff ſteht, ſich ſelbſt zu bedienen. Sie ſollten nicht 
warten, bis die Betreffenden den Muff oder die Taſche vollge⸗ 
ſtopft haben, um ſie dann erſt „um eine Unterredung auf dem 
Bureau“ zu erſuchen, — und zwar mit einer perfiden, vielſagen⸗ 
den Grimaſſe, innerlich ſchmunzelnd, daß ein Opfer in die Falle 
gegangen iſt. Auch in dieſem Falle wäre die Methode des Vor⸗ 
beugens beſſer, zumal es ſich oft um hyſteriſche oder neuraſtheni⸗ 

Schwankungen oder um unkontrollierbare Gelüſte gravider 
oder ſich in der Menſtruation befindender Frauen handelt, was 
Ja auch von ſozialiſtiſchen Schriftſtellern, an erſter Stelle von 
Zola, eingehend geſchildert wurde. 

Dadurch, daß manche Frauen die Gewißheit hätten, ſtändig 
beobachtet zu werden, würde man ſie vor Schande und Skandal, 
Senſationsprozeſſen und eventueller Gefängnisſtrafe bewahren. 
Eine Ausnahme bilden natürlich jene gewerbmäßigen Waren⸗ 
hausdiebinnen, die wahre Taſchenſpielerkunſtſtücke vollführen, 
wie zum Beiſpiel jene „talentierten“ Frauen, die ein 178teiliges 
Porzellanſervice im Werte von 14000 Mark innerhalb von vier 
Tagen aus einem Geſchäft in der Leipziger Straße in Berlin 
wegſchleppten. Dieſe Leute ſind natürlich ein Kapitel für ſich. 
Im übrigen iſt aber die Einrichtung, das Publikum unauffällig 
zu beobachten (vermittels Spiegel), oder den Angeſtellten Prä⸗ 
mien zu geben, falls ſie Diebſtähle entdecken, eine ganz verwerf⸗ 
liche und gemeine Methode. 5 


Das Schiff brennt 


Von Walther G. Oſchilewski. 


Der Schraubendampfer „King Edward“, den vier Hambur⸗ 
ger Salzjungen, ein vierſchrötiger Bengel aus Schleswig, ein 
pockennarbiger Schotte, zwei Nigger aus dem Süden, und, um 
nicht den Häuptling des Unternehmens zu vergeſſen, ein ſau⸗ 
grober, an Hexenſchuß leidender Kapitän nach Kalkutta bringen 
wollten, hatte nun endlich, und das war vorauszufehen, im Ara⸗ 
biſchen Meer, etwa auf den 23. Breitengrad, ſchlappgemacht. Die 
Kiſte, die man in Liverpool mit Waſſerrohrarmaturen und 
Werkzeugen für Vritiſch⸗Indien jo vollgepackt hatte, daß ihr vor⸗ 
ausgeſehenermaßen die Luft ausbleiben mußte, würde ich nicht 
geſchenkt bekommen wollen; ſie war dreckig, löcherig, bruſtkrank, 
ſiech, ſtank wie die Peſt nach Petroleum, verfaulter Hirſe und 
Schuhereme und war wirklich wert, auf Abbruch verkauft zu 
werden. Die edlen Organe waren ihr ſchon ſeit Jahren ver⸗ 
roſtet, die Maſchine klapperte wie ein abgetakelter Droſchkengaul, 
nur der Schornſtein ſtand noch einigermaßen ſenkrecht, aber die 
Agenten der Seeverſicherungsgeſellſchaft „Liberty“, die in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Tapferkeit für den Kaſten gutſagten, hatten ſich ſchon 
einen Sarg beſtellen laſſen. „Wenn euch ein Walfiſch anſtößt, 
brechen euch die Rippen. Joſua ſollte nicht ganz unrecht haben. 

Paſſani, an der beludſchiſtaniſchen Küſte, wo wir noch etwas 
Trinkwaſſer und Geflügel aufgenommen hatten, lag hinter uns. 
An einem verfluchten Oelſonntag, der uns das bißchen Fett, das 
mir uns bei den Frauen daheim angeſetzt hatten, wieder aus 
der Haut quetſchte, jo um die ſiehente Abendſtunde herum, brach 
plötzlich die Maſchine auseinander, der Keſſel bekam einen Knax, 
die beiden Nigger. die Maſchinendienſt hatten, flogen durch die 
Bretter bis auf den Kommandoplatz, und „King Edward“ legte 
ih, ſchön lang und dreckig wie er war, majeſtätiſch auf die 
Seite. Jupp, unſer Bengel, rutſchte backbordwärts und heulte 
toie ein Hund auf. Donnerkiel! Das Feuer ſchoß ſchon aus den 
Luken, brach durch die Sparren und leckte das Deck ab; blitzſchnell 
und alles in wenigen Minuten. Der Kapitän raſte und hum⸗ 
pelte uns durch die Beine. Menn auch die Maſchine futſch war, 
konnten wir vielleicht das Feuer zurücktreiben und dann etwas 
Segel ziehen, um uns bis nach dem portugieſiſchen Diu durchzu⸗ 
ſchlingern. 

Der alte Joſua ſprang dem dunkelhäutigen Maſchiniſten, 
der wie ein Blutklotz achtern lag, zu Hilfe und wuſch ihm die 
Haut ab. Samuel war übel zugerichtet. Armer Junge. 

Wir ſpritzten indeſſen, was die Pumpe, die das Salzwaſſer 
heraufholte, ausgeben konnte. Es ſchien, als ob das Zeug mit⸗ 
brennen wollte. Der Qualm beizte uns die Augen wund, daß 
wir blind zu werden glaubten. Da lag nun die Beſcherung, 
altes Eiſen; der Wind hob immer ſtärker das Feuer auf. Wir 
gingen tiefer hinab. 5 

Da half nun nichts mehr, als die beiden Boote klar zu ma⸗ 
chen und den Kaſten brennen zu laſſen. Die Seeverſicherungsge⸗ 
ſellſchaft „Liberty“ wird meckern wollen, ſchließlich können wir 
doch nicht in die Luft gehen; wir wollen uns. aber nicht nach⸗ 
lagen laſſen, wir hätten nicht um ein ſtandesgemäßes Begräbnis 
Sorge gehabt. { 

Es war mittlerweile Abend geworden, und eine Nacht zog 
herauf, die mit Sternen bepackt war, die alle nicht leuchteten, 
daß uns doch etwas unangenehm auf der Zunge wurde, in die 
dunkle Ungewißheit auf einer ſchwankenden Nußſchale hinaus⸗ 
zufahren. Sicherer iſt doch dann ein alter 1866er Schrauben: 
dampfer, 10 Meter breit, 77 Meter lang, mit acht Mann Bes 
ſatzung und einem Kapitän, der auf den Namen „Strumpeter“ 
hörte. Nun lag er da vor uns, unſer „King Edward“, 
ſchöne, vom Feuer gereinigte ariſtokratiſche Leiche. 

Schwarze, vom Brand geränderte Wolken trieben über uns. 
Vom Oſten wanderten ſie herauf und hingen wie Säcke über der 
aſiatiſchen Seewüſte. Der Wind galoppierte und ſchlug darauf 
los, was die Natur hergeben wollte, daß der „King Edward“ 
ziſchend und knallend, praſſelnd ſeinem Ende entgegenging; eine 
herrliche trommelnde Todesmuſik der Elemente. 

Der Kapitän heulte. Man konnte es ihm nicht verargen, 
denn wenn man ſechsundzwanzig Jahre ein und denſelben Ka⸗ 
ſten fährt, iſt ſo etwas ganz in der Ordnung. Er hat ſeinen 


Frübling, Sommer und Herbſt gehabt und iſt nicht ſchöner da⸗ 
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Zutaten: 250 fg Mehl, % Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, % Päckchen Dr. Oetker's Milch - Eiweißpulver, Salz 
und Milch, . ‘ 

Zubereitung: Das mit dem „Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen Eßlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, dechalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um. 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen, 
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von geworden. Aber man iſt wie an die Planken genagelt, er 
iſt einem wie die Erde, die man liebt und nicht für Schnaps, 
Varietee, Geld und Frauen hergeben möchte. 

Es war ein grauſig ſchönes Schauſpiel, das Schiff ſterben zu 
ſehen. Wir würden ſogar vergnügt geweſen ſein, wenn uns nicht 
ſein Untergang ins Herz kniff und wir nicht die Gemeinde der 
trauernden und obdachloſen Hinterbliebenen ſein mußten. 

Ja, noch einmal hinſchauen; das war unſere Heimat für 
Monate, das war unſere Handvoll Erde, die wir oft verwünſch⸗ 
ten, und die uns doch nicht losließ, weil wir zu ihr gehörten, 
für Monate, für Jahre, für unſere kleine Ewigkeit. 

0 Erſt brach der Schornſtein, dann verſoff das Achterdeck, und 
die Flut fraß ſich ins Feuer. 

Nun los. in die Riemen, damit wir vielleicht am morgigen 
Mittag, ſo Gott es will, Diu oder Damao bekamen. 

2 Am Horizont ſchwamm eine Feuerwand durch die jpäte 

Nacht. Rauch, der uns die Augen tränte. Der Himmel brach 
auf, und eine weiße Wolke legte ſich über die Grabſtatt wie ein 
Totenhemd. Fernab trieben die ſterblichen Reſte unſerer Hei⸗ 
mat. 

„Den Reſt freſſen die Fiſche,“ fluchte Joſua. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 
Sonnabend. 17.20: Geſchichtsſtunde. 17.45: Kinderſtunde. 
19.35: Vortrag. 20.15: Volkstümliches Konzert, anſchließend die 
Abendberichte und Tanzmuſik. 


Krakau — Welle 422. 
Sonnabend. 12: Schallplattenkonzert. Zeitzeichen. Berichte. 
17.20: Vortrag. 17.45: Uebertragung aus Warſchau. 19.35: 
Vortrag. 20.30: Uebertragung aus Warſchau. g 


Poſen Welle 344,8. 

Sonnabend. 7: Morgengymnaſtik. 13: Schallplattenkonzert. 
17.05: Für die Pfadfinder. 17.20: Vortrag, übertragen aus 
Warſchau. 17.45: Kinderſtunde. 19.35: Franzöſiſcher Anterricht. 
20.15: Konzert. übertragen aus Warſchau. Anſchließend: Die 
Abendberichte und Tanzmuſik. 24: Nachtkonzert. 


Warſchau — Welle 1111, 1. 


Sonnabend. 12: Schallplattenkonzert. 13: Zeitzeichen, Be⸗ 
richte. 16: Vorträge. 17.45: Kinderſtunde. 19.35: Radio⸗ 
chronik. 205: Volkstümliches Konzert. Anſchließend die 


Abendberichte und Uebertragung von Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung.“ 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30—24.00: Tanzmuſik (eins 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ftunde A.⸗G. 

Sonnabend, den 23. Juni. - 10.30-11.00: Schulfunk: Son: 
nenwende. 16.00-16.30: Aus Büchern der Zeit. 16.30-18.00: 
Unterhaltungskonzert. 18.00— 18.15: Abt. Welt und Wanderung. 


18.15—18.30: Zehn Minuten Eſperanto. 18.30—48.55: Hans 
Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. 19.25— 19.50: Hans Bredow⸗ 
Schule, Abt. Sprachkurſe. 19.50— 20.15: Johannisnacht. 20.30: 


Sunnenwende uffm Zutabarge von Hans Chriſtoph Kaergel. 
22.00: Die Abendberichte. 22.15: Mit dem Mikro durch Breslau: 
Johannisfeſtzauber. 


Man versuche: 
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Verſammlungskalender 


Verſammlungen des Maſchiniſten⸗ und Heizer ⸗ Verbandes, 
Kattowitz. Freitag, den 29. Juni (Peter und Paul⸗ 

Seit), vormittags 10 Uhr, im Zentralhotel, beide Gruppen, 

Transportarbeiter, Maſchiniſten und Heizer. 

Bismarckhütte. Freitag, den 22. Juni, abends 7 Uhr, 
im bekannten Lokal. 

Schwientochlowitz, 
Lange Straße 17. 

Lipine. Montag, den 3. 
Morawietz. 

Eichenau. Die für den 27. Juni angeſetzte Verſammlung 
fällt aus. Die Wahlen zum Verbandsbeirat finden am 
Sonntag, den 24. Juni, von 8 Uhr vorm. bis 6 Uhr abends 
beim Kollegen Raiwa in der Wohnung Glückſtraße 12 ſtatt. 
Mitgliedsbücher mitbringen. f 

Laurahütte. Mittwoch, den 27. Juni, abends 7 Uhr, 
bei Generlich. 


Sonnabend. 23. Juni, abends 7 Uhr, 


Juni, abends 7 Uhr, bei 


— 


Sonnenwendfeier der „Touriſten“. 

Am Sonnabend, den 23. Juni, findet die Sommer⸗ 
ſonnenwendfeier ſtatt. Treffpunkt aller Ortsgruppen um 
10 Uhr abends bei Schwertfeger in Panewnik. Sämtliche 
Angehörige der Partei, der Gewerkſchaften und der Kultur⸗ 
vereine werden gebeten, hierzu zu erſcheinen. 5 

Königshütte. Treffpunkt 7 Uhr abends am Volkshaus. 
— Sonntag für Nachzügler, Treffpunkt 6 Uhr am Volkshaus. 

Katowice und Szarlej. Treffpunkt am Sonnabend am 
Blücherplatz, Abmarſch 8 Uhr abends. — Für Nachzügler; 
Sonntag, Treffpunkt Blücherplatz, Abmarſch 6 Uhr früh. 


Y 


Schwientochlowitz. Bergarbeiter. Am Sonntag, den 
24. Juni, vormittags 9%, Uhr, findet hier, bei Wieczorek 
(früher Dulog), eine Mitgliederverſammlung des deutſchen 
Bergarbeiterverbandes ſtatt. Die Kameraden werden er⸗ 
ſucht, pünktlich und zahlreich zu erſcheinen. Ref. zur Stelle. 


Königshütte. Holzarbeiter. Sonntag, den 24. Juni 
en eine ſehr wichtige Sitzung ſtatt. Kein Kollege darf 
fehlen. i 

Königshütte. Bezirkskonferenz der Freidenker. Am 


Sonntag, den 24. Juni, vormittags 10 Uhr, findet im Volks⸗ 
haus Krol. Huta eine Bezirkskonferenz ſtatt, zu der die 1. 
Vorſitzenden und Kaſſierer der einzelnen Gruppen beſtimmt 
erſcheinen müſſen. Die Kaſſierer werden erſucht, genaue Be⸗ 
richte über Beitragsgruppen, an die Bezirksleitung abge⸗ 
lieferte Gelder uſw. mitzubringen. Mitglieder haben als 
Gäſte gegen Vorweiſung des Mitgliedsbuches Zutritt. 

Königshütte. Am Sonnabend, 23. Juni, abends 7% 
Uhr, findet im Volkshaus (Vereinszimmer) eine Vorſtands⸗ 
ſitzung des Ortsausſchuſſes ſtatt. Dazu ſind die Vorſtände 
ſämtlicher Kulturvereine, welche den freien Gewerkſchaften 
angeſchloſſen ſind, eingeladen. Es wird um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Königshütte. Konſumverein. Am Freitag, den 29. 

Juni (Peter⸗Paul⸗Feiertag), findet im Dom Ludowy, 
Büfettzimmer, die ordentliche Generalverſammlung der 
8 „Naprzod“ (Konſumverein Vorwärts) ſtatt. 
men. 
Eichenau. Am Sonntag, den 24. Juni, nachmittags 
3 Uhr, findet eine wichtige Vorſtandsſitzung der D. S. A. P., 
der Arbeiterwohlfahrt, der Bergarbeiter und Maſchiniſten 
und Heizen im bekannten Lokal ſtatt. Ih 

Nikolai. Am Sonntag, den 24. Juni, vormittags 8 Uhr, 
veranſtaltet der hieſige Leſezirkel einen gemeinſamen Aus⸗ 
flug nach Teufelsmühle. An Ort und Stelle erfolgt die 
Diskuſſion über den Vortrag vom letzten Sonntag. Zu⸗ 
ſammentreffen am Ringe. 
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Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
fohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 

t., Ab % Chinin. 12,6% Ssthiem ad 100 Amyl. 
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BÜCHER, PLAKATE : 
KALENDER, ZEITSCHRIFTEN 1 
FLUGSCHRIFTEN, VISITENKARTEN 
DIPLOME, KATALOGE, PROSPEKTE, NOTAS 
DANKKARTEN, LIEBHABERWERKE 
PRACHTWERKE, FESTLIEDER 
KUVERTS, BLOCKS 
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